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waren überfüllt von Menſchen, die voll Dank waren 
ür den guten Fortgang. Die Ankunft der engli⸗ 
chen Verſtärkungen Mr Lier am Montag war aber 
zu ſpät, da ein Sektor der Forts bereits zum 
Siena gebracht worden war und die Deutſchen 


außerordentlich ſtarke Artillerie auf der von ihnen 
beſetzten Seite des Fluſſes in Stellung brachten und 
die e Truppen bombardierten. Spät nachts 
am 5. Oktober ſah ein belgiſches Regiment, das 
einige Schützengräben bei Duffel beſetzt hielt, 
einige Soldaten herankommen, die man für Eng⸗ 
länder hielt, weil ſie, als ſie angerufen wurden, 
„Freunde“ antworteten. Als zwei Wachtpoſten 
ielen, merkte man, daß man ſich getäuſcht hatte. 
ie Beutſchen ſtürmten nun die Schützengräben, wo 
der größte Teil der Beſatzung im Schla lag, und 
töteten zwölfhundert von zweitaujend Mann. Das 
war das dritte Unglück bei der Verteidigung. Das 
erſte Unglück war, au Fort Wavre en einen uns 
glücklichen Zufall in die Luft fag, das zweite, die 
Abſchneidung der Waſſerzufuhr Antwerpens. Die 
Unruhe, die am 5. Oktober mit dem Bombardement 
der Vorſtädte begann, wuchs am folgenden Tage 
bis zur Niedergedrücktheit, als der Strom von 
lüchtlingen aus den Vorſtädten in Antwerpen an⸗ 
am. — Es war klarer Mondſchein, als das Bom⸗ 
bardement am 8. Oktober begann. Vom erſten 
Schuß wurde die ganze Stadt erſchüttert. „Die Be⸗ 
völkerung ſtrömte auf die Straßen, der größte Teil 
der Armen der Stadt wanderte in gedrücktem 
Schweigen nach der Grenze. Die Flammen der bren⸗ 
nenden Petroleumtanks hüllen ie ganze Stadt in 
grauſchwarzen Rauch, dazwiſchen ſah man Flam⸗ 
mengarben und brennende ale Granaten wälz⸗ 
ten ganze Häuſer auf die Straßen. Das Rathaus 
und der Dom blieben wie durch ein Wunder bei 
dem Bombardement unverſehrt. ö 
Der Schilderung, die ein aus Antwerpen ge⸗ 
flüchteter Prieſter, der in Rooſendaal eintraf, von 
dem Bombardement gibt, entnehmen wir: An vie⸗ 
len Stellen begegnete man engliſchen Abteilungen, 
denen ſchwarze Fahnen mit einem weiß eingezeich⸗ 
neten Totenſchädel m e Be wurden. Es 
wurde mir eraählt, daß dieſe Soldaten ausgeloſt 
worden waren, die Forts bis zum letzten Mann zu 
verteidigen und ſich in die Luft ſprengen zu laſſen. 
Die frühere Meldung, daß im Antwerpener 
fan 52 deutſche Schiſſe verſenkt worden ſind, 
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Erfolgreiche Kämpfe bei Przemysl. 


cheint nicht zuzutreffen, denn eine amtliche Mit⸗ 
eilung führt 32 deutſche Dampfer und 2 deutſche 
Segelſchiffe als im Hafen befindlich an. Allerdings 
cheinen die Keſſel unbrauchbar gemacht worden zu 
ein. Nach einer Meldung der „Weſerzeitung“ er⸗ 
für Aug ſt 1914 11 die Ne ER SR 11 
N . gu ei orderung des Reichskanzleramts, Vertreter na 

erſten Kr 1 leigt, daß in dieſem ntwerpen zu ſenden, um die ihnen gehörigen 
Schiffe in Apen u nehmen. Die Meldung, daß 
der Lloyddampfer „Gneiſenau“ verſenkt worden ſei, 

iſt auch falſch. Alle Dampfer ſollen ſchwimmen. 
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Wie Antwerpen ausjieht. 


Profeſſor Wegener, Berichterſtatter der „Kölni⸗ 
ſchen 1 der zwei Tage 191 in Antwerpen 
geweſen iſt, elegra fie Die Forks ſind ak 
Kal, die St faſt garnicht. Die Garniſon 
iſt geflüchtet, größtenteils weſtwärts Die ver» 
än 15 Bevölkerung taucht allmählich aus den 
Kellern auf, voll Zorn auf die Engländer, welche 
die Beſchießung erzwangen und dann zuerſt ent⸗ 
wichen. Ich fand auf dem Arbeitstiſche des Köni 
die er e Zeitung“ vom 2. Oktober, welche die 
Wahrheit er Löwen enthält. 

Das Amſterdamer Blatt „Nieuws van den Tag“ 
meldet aus Breda vom 12. d. Mts.: Ein Holländer, 
der F Antwerpen radelte, erzählte, daß 
ihm die geringe Beſchädigung der Stadt auffiel, die 
85 8 Häuſer müßten geſucht werden. In den 

ocks war die Zahl der Schiſſe auffallend. Sie 
führten an den Maſten keine Flaggen, nur bei 
einigen waren nl: zu bemerken. Ganz 
ae ſind das große Hoſpital, der Königs⸗ 
zalaſt, die Zentralſtation und die Frauenkirche. 


rie i 
ei ges e und Ausfuhr einen Ausfall 
Io dürfte 1990 ut bezw. 37 Prozent erlitten hat 
größeren e Rückgang. der immer 
ſcließlich ger ng anzunehmen verſpricht, 


ie Aufhebung aller handelsrechtlichen Ver⸗ 


—— —— 
ele bed an vielen St 8 
} 2 ellen hätten die Fran⸗ 
en Te : 
1 rrain gewonnen, aber nirgends ſolches ver⸗ 


Der Fall von Antwerpen hat nach 100 f des 


jeftfteßt, von den zwei deutſchen Fliegern 21 Bom⸗ 
en iet Zwei Männer, drei Frauen 
und drei Kinder ſind tot und über 26 Menſchen 
201 e en die Gebändeſ 9 9 recht Ba ies⸗ 
Belgien ergänzt und mindeſten en in mal ſind die Ge eſchäden ganz enorm. Die am 
Operationen in Frankrei ken 300 000 für die ſchwerſten mitgenommenen Stadtviertel ſind das 
2 Frankreich frei gemacht. ö fade legte he as 155 Rue Sch 1 
ie franzöſiſche Nied A | n der letzteren, ſehr verkehrsreichen, vom Bahnho 
85 2 15 f erlage bei Hazebrouk. zur Großen Oper führenden Geſchäftsſtraße wurde 
N n dem letzten amtlichen Bericht aus dem deut⸗ in ganzes Ge äude zur Hälfte demoliert. Es wer⸗ 
Ben Hauptquartier war u. a. mitgeteilt worden, den neue 11 7 in Dienſt geſtellt, um 
5 18 nde e Kavallerie⸗ 1795 unter weiteren Angriffen von Tauben entgegenzutreten. 
el 5 ei Hazebrout geh agen wor⸗ Zu der Beſchießung durch die deutſche Taube am 
BE er rouk liegt im Departement Pas de Montag meldet der „Nieuwe Rotterdamſche Cou⸗ 
f den & ilometer weſtlich vom franzöſiſch⸗bel⸗ rant“: Im Monceau⸗Park fiel eine kleine Flagge 
ee g e dee ke ne e en d e ae 
h . om x 
entfernt. Bemerkenswert ift, daß in Pantene i . 


Giornale d Stalia“ den Rückhalt der Deut eim Stadthaus ſind an den Seitenflügeln Fenſter 

zerbrochen. Im ganzen ſind nach guter Quelle nur 
ſend il dae Läufer beſchädigt worden. Unzutref⸗ 
end iſt das Gerücht, wonach die deutſche Verwal⸗ 
tun änner von 18 bis 30 Jahren aufgerufen 
hätte, um ſie arbeiten zu laſſen. Ganze Karawanen 
von en ſind bereits zurückgekehrt. Es ge⸗ 
ſchieht ihnen kein Leid, und ſie ſind eh wieder zu⸗ 
rück zu ſein. Tauſend deutſcher Matroſen und der 


monatelan er 

tung Binausſchieben der Zahlungsver⸗ 
en Lande mi N 

ten, das ande, wie gegenüber den 


fanterie zogen ſingend durch die Stadt, ſie ſahen 
vortrefflich aus. Auf allen Häuſern wehte die bel⸗ 
giſche Flagge, was die Deutſchen nicht verhinderten. 


Der hiſtoriſche Augenblick der übergabe. 
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Die Stadt machte BT einen toten Eindruck, 


der Regierung allmählich aber entitiegen Tauſende den Kellern, 


Die Begeiſterung dauerte] in die fie ſich während des Bombardements verſteckt 
atten. Im Hafen hat der Pöbel die Schuppen des 
orddeutſchen Lloyd geplündert. Die amerikani⸗ 


Schöffen, n dem Poſt⸗ un 
fehle 


chen Petroleumtanks brannten ab, nachdem ſie von 
belgiſchen Offizieren angezündet worden waren. 


Ein holländiſcher Tagesbefehl über den Fall 
Antwerpens. 


Der Berichterſtatter des „Tag“ in Nooſendaal 
hatte Gelegenheit, den Tagesbefehl, der am Sonn⸗ 
abend den dort einquartierten Truppen zur Kennt⸗ 
nis gebracht wurde, zu leſen. Es iſt darin folgende 
bemerkenswerte Stelle enthalten: „Die übergabe 
dieſer bedeutendſten befeſtigten Stellung der belgi⸗ 
ſchen Armee wird aller Vorausſicht nach die Be⸗ 
ruhi ung im Nachbarlande (Belgien) herbeiführen. 
Der veutihe Sieg ijt von der größten kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Bedeutung und erbringt den Beweis der 
techniſchen Überlegenheit des Eroberers von Ant⸗ 
werpen. 


Die franzöſiſche Preſſe und der Fall Antwerpens. 


Der Fall Antwerpens iſt Gegenſtand lebhafter 
und ausführlicher Beſprechungen in der ganzen 
ſranzöſiſchen Preſſe. Viele Blätter tröſten ſich, wie 
der Kopenhagener „Politiken“ gedrahtet wird, da⸗ 
mit, daß die übergabe Antwerpens keinen Einfluß 
auf die militäriſche Lage haben werde. Der 
„Matin“ ſchreibt, die größte Bedeutung des Ereig⸗ 
miles liege darin, daß ſo viele deutſche Truppen 
jetzt frei werden und an der Front gegen die Ver⸗ 
Bündeten operieren könnten. Es ſei deshalb not⸗ 
wendig, 255 die Franzoſen auch ihrerſeits ihre 
Front bedeutend verſtärkten. Die „Guerre Socia⸗ 
iſte“ ſchreibt ſehr peſſimiſtiſch: „Wollen wir jetzt 
aus dem Falle Antwerpens die notwendige Lehre 
geben, ſo wird dies Ereignis jetzt endlich unſere 
Augen öffnen und uns klarmachen, daß wir weit 
davon entfernt ſind, daß das date Heer geſchla⸗ 
gen it. Wir müſſen unſere Anſtrengungen ver⸗ 
oppeln.“ Guſtav Hervet ſchreibt: „Unjere Herzen 
ind beim Falle Antwerpens dem Berſten nahe. 
njer Schmerz iſt mit einer demütigen und tiefen 
Reue gemiſcht, daß wir der Stadt nicht zu Hilfe 
kommen konnten.“ 


Eine Baſis für Zeppelin⸗Angriffe. 


Rö da den gewaltigen Geſchoſſen der deutſchen 
könne. 
Der neue Kommandant von Antwerpen. 


Zum Kommandanten von Antwerpen iſt Gene⸗ 
ral Freiherr von Badenhauſen ernannt worden. 
Er iſt der jüngſte Bruder des in Deſſau lebenden 
Generalleutnants z. D. von Badenhauſen, der an 
den Kriegen von 66 und 70 ruhmvollen Anteil ge⸗ 
nommen hat. 


Die Kriegsiteuer für Antwerpen. 


Wie Londoner Blätter melden, wurde dem er⸗ 
oberten Antwerpen eine Kriegsſteuer von 20 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling gleich 400 Millionen Mark 
auferlegt. Das Oberkommando ſtellte den zurück⸗ 
gebliebenen Bürgern anheim, die Flüchtlinge auf⸗ 
zufordern, im Laufe zweier Tage zurückzukehren, da 
im entgegengeſetzten Falle ihre Häuſer für Ein⸗ 
quartierung von Truppen Verwendung finden 


würden. 


Die belgiſche Regierung nach Bordeaux geflüchtet. 


Aus Rotterdam wird der „Rheiniſchen Zeitung“ 
gemeldet: Die belgiſche Regierung hat Oſtende be⸗ 
zeits verlaſſen und iſt nach Bordeaux abgereiſt. Die 
Königin iſt nach England gefahren. Sie war ſchon 
Aas Abend in Folkeſtone angekommen. Der 

önig will vorläufig noch in Oſtende bleiben. 


Weitere Verfolgung und Vormarſch an die Küſte. 


Ein Telegramm aus Axel vom Montag meldet: 
Entlang der geſamten holländiſchen Grenze wurde 
eſtern heftig gefochten, beſonders bei Moerbeke, 
Wachtebeke, Exaerde und zwiſchen St. Nicola und 
Gent. Die deutſchen Vorpoſten wurden geſtern bei 
Moerbeke und Selzaete etwas zurückgetrieben. 
Aber im ganzen dringen die Deutſchen in der Rich⸗ 
tung nach Gent.—Oſtende vor. Unaufhörlich it 
Kanonendonner und Schnellfeuer zu vernehmen. 
Es ſcheint, als ob der Reſt des belgiſchen Heeres 
noch eine verzweifelte Hoffnung hegt, den Feind 
zuxſickzuhalten. Es koſtet den Belgiern ſtarke Ver⸗ 
luſte, beſonders an Reiterei. An der Grenze ent⸗ 
lang wimmelte es von reiterloſen belgiſchen Pfer⸗ 
De, die wild umherlaufen und ſtark abgemagert 
find, a 
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Sas 
van Gent: Ein Zeppelin iſt am Sonntag über 
Oudenaarde bemerkt worden. Er kam von Deinze 
her. — Neun Ulanen erſchienen in Renaix, durch⸗ 
ſuchten den Bahnhof und ritten in der Richtung 
auf Cortryck weiter. — 500 Deutſche haben die 
Nacht in Sottegem zugebracht. Sie ſprengten zwei 
Bahnbrücken in die Luft. 


Gent beſetzt. 


Nach einer Meldung aus Amſterdam kam am 
Montag Vormittag eine kleine Abteilung Kavalle⸗ 
rie in Gent an und ritt nach dem um ter Ihr 
Kommandant begab ſich gu Bürgermeiſter und zu 
den Schöffen und befahl, daß auf dem Rathauſe 
die deutſche Flagge gehißt werde. Hierauf 1 
ſich die i den e e geführt durch die 

Telegraphenamt, wo 
einige Be erteilt wurden. Längs der hollän⸗ 
diſchen Grenze bei Selzaete uſw. ſind die Deutſchen 
im nal 


In Erwartung einer neuen Schlacht. 


Nach Amſterdamer Meldungen haben die Eng⸗ 
länder in Oſtende neue Marinetruppen gelandet 
und die Franzoſen haben Marineſoldaten bis dicht 
8 e rt, wo eine Schlacht zu erwar⸗ 

en jet. 


Belgiſche und engliſche Kriegsgefangene 
in Holland. 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Roo⸗ 

daal pom 12. Oktober: Eine Abteilung von etwa 
200 belgiſchen Sul eurs hat die holländiſche Grenze 
bei Boclanet üperſchritten und it bei Philippine 
an 9 entwaffnet worden. 

n Harderwyk traf Sonntag Abend ein Sonder⸗ 
zug mit rund 1600 belgiſchen Soldaten ein, unter 
denen ſich 52 Offiziere und die Generale Verbruck 
und Janothe befanden. Sie wurden in zwei Ka⸗ 
lernen untergebracht. In Middelburg wurden mehr 
als 200 verwundete belgiſche Soldaten in Kranken⸗ 
häuſern aufgenommen. 


Allein von Vliſſingen N 8 
wurden am Sonntag 10 000 flüchtige Soldaten aus dig. 0 


Antwerpen abtransportiert. In Perneuchen be⸗ 
finden ſich noch 10 000 Belgier und 2000 Engländer. 


Belgier und Engländer zanken ſich. 


In Belgien macht ſich bereits heftige Mißſtim⸗ 
mung gegen England bemerkbar, weil es den zweck⸗ 
loſen Widerſtand Antwerpens, der zum Bombarde⸗ 
ment der Stadt geführt hatte, verſchuldet hat. Dieſe 
Mißſtimmung dehnt ſich auch auf die flüchtigen 
Truppen aus. Aus dem holländiſchen Ort Zwolle 
wird berichtet, daß die dort internierten belgiſchen 
und engliſchen Truppen in Streit geraten ſeien, 
weil die Belgier den Engländern die gleichen Vor⸗ 
würfe machten. Die holländiſchen Behörden ſahen 
N ſchließlich zur Entfernung der engliſchen Sol⸗ 

aten genötigt. Auch in Kampen mußten engliſche 
und belgiſche Soldaten getrennt werden. 


Die Furcht vor deutſchen Luftfahrzeugen in London. 


Der Staatsſekretär des engliſchen Miniſteriums 
des Innern erläßt von neuem einen Aufruf an das 
Londoner Publikum, in den Abend⸗ und Nacht⸗ 
ſtunden kein Licht zu brennen oder, wenn dies nicht 
angängig ſein ſollte, dafür zu ſoregn, daß kein Licht⸗ 
ſtrahl nach außen fällt. Auch die Automobile ſollen 
lichtlos fahren, beſonders über Brücken; denn wenn 
das Fahrzeug über eine Brücke fahre, ſo könnten ſich 
die Lichter in der Waſſeroberfläche widerſpiegeln 
und würden einem feindlichen Luftfahrzeuge ſo Ge⸗ 
legenheit bieten, die Brücke zu erſpähen und durch 
Bombenwürfe zu zerſtören. 


Dampfer mit Konterbande von den Deutſchen 
aufgefangen. 5 


chiffsgeſellſchaft, 
Provi 12 Rußland beſtimmt, in Su inemünde 

in Begleitung 
in Swinemünde 


und „Anton“ ee mit Holz von Rußland 
nach England 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die ruſſiſchen Mißerfolge. 


Die Ruſſen machen 15 ihre Mißerfolge das 
ſchlechte Wetter, die Cholera und die Schwierigkeit 
des Munitionserſatzes verantwortlich. Die Ruſſen 
geben zu, daß die Deutſchen ihre Poſitionen in Oſt⸗ 
preußen halten, daß alſo der neue ruſſiſche Einfall 
abgewieſen iſt. 5 


Eine dürftige amtliche ruſſiſche Meldung. 


Der ruſſiſche Große Generalſtab hat am 11. Ok⸗ 
tober folgendes mitgeteilt: Auf dem linken Weich⸗ 
ſelufer haben Kämpfe in der 1 Iwangorod 
und Warſchau begonnen; auf der übrigen Front 
ſind keine Veränderungen zu melden. 


Prinz Oleg ſeiner Wunde erlegen. 


Nach einem Petersburger Telegramm vom 
Dienstag iſt Prinz Oleg, der Sohn des Großfürſten 
Konſtantin, am Montag ſeiner Verwundung, die er 
im Kampfe erhalten hatte, erlegen. 


Die ſiegreiche öſterreichiſch⸗ungariſche Offenſive. 


Amtlich wird aus Wien von Montag Mittag 
mitgeteilt: Unſere Offenjive hat unter vielfachen, 
ür unſere Truppen durchwegs ſiegreichen Kämpfen 
den San erreicht. Der Entſatz der Gelten Prze⸗ 
myel iſt vollzogen. Nördlich und ſüdlich der Feſtung 
werden die Reſte der feindlichen FR find in 
armee angegriffen. Jaroslaw und Lezajsk ſind in 
unſerem Beſitz. Von Sieniawa geht ein ſtarker 
Feind ie Sſtlich Chryrow ſchreitet unſer An⸗ 
griff 9 eichfalls fort. In Ruſſiſch⸗Polen wurden 
alle Verſuche ſtarker ruſſiſcher Streitkräfte, die 
Weichſel aus und ſüdlich von Iwangorod zu über⸗ 
ſchreiten, abgeſchlagen. — Der Stellvertreter des 
Chefs des Generalſtabes. v. Hoefer, General⸗ 
major. 

Jaroslaw, Lezajsk und Sieniawa liegen an der 
an. 


Die Dardanellen bleiben geſchloſſen. 


Aus Konſtantinopel berichtet die „Wiener 
Reichspoſt“, daß die Entente⸗Negierungen für die 
die wegen des engliſch⸗fran Men Geſchwaders 
die Gegenforderung ſtellen, daß die deutſchen Offi⸗ 
15 5 und Schiffsmannſchaften zurückgeſandt wer⸗ 
en. Die Türkei geht darauf nicht ein und die 
Dardanellen bleiben geſchloſſen. 


Die Engländer ſchicken ſich zum Verlaſſen 
Konſtantinopels an. 


Einer Konſtantinopeler Meldung der „Frankf. 
Itg.“ zufolge forderte der engliſche Votſchafter 
Mället die Damen der engliſchen Botſchaft auf, am 
Montag Konſtantinopel zu ent bn Es ſei kein 
Wunſch, ſondern ein Befehl, dem die Damen, ohne 
nach dem Grunde zu forſchen, folgen müßten. 


Kriegszuſtand im Kaukaſus. 


Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus Konſtantinopel: 
Der Statthalter im Kaukaſus, Graf Woronzoff, hat 
gemeinſam mit General Miſchtſchenko den Kriegs⸗ 
zuſtand im Kaukaſus befohlen. Die Feſtungen, 
Landstraßen und Brücken werden militäriſch be⸗ 
En: und es wurde eine Kriegsſteuer ausgeſchrie⸗ 
en. 


Die Ruffen von den Kurden geſchlagen. 


Der Konſtantinopeler „Ikdam“ erfährt von 
unterrichteter Seite, daß die perſiſch⸗kurdiſchen 
Stämme bereits den dritten Angriff auf die Ruſſen 
unternommen hätten, wobei dieſe geſchlagen wur⸗ 
den. Die Kurden eroberten zwei Kanonen und 
nahmen drei Offiziere gefangen. Ungefähr fünfzig 
ruſſiſche Soldaten fielen. Die Stadt Urmia, in 
welche die geſchlagenen ruſſiſchen Truppenabteilun⸗ 
gen flüchteten, iſt voll von Verwundeten. Die 
Kurden ſollen ſich Urmia bis auf zwei Wegſtunden 
genähert haben. 


Muſelmaniſche Kundgebung gegen Frankreich. 


Die türkiſche geiſtliche Zeitſchrift „Sab⸗il⸗Arre⸗ 
Ilder gerade Weg) in Konſtantinopel teilt 
berſetzung einer unter den muſelmaniſchen 
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Soldaten in Marokko, Algerien und Tunis verteil⸗ 
ten arabiſchen Proklamation mit, in der die Muſel⸗ 
manen aufgefordert werden, nicht an der Seite 
Frankreichs, des Feindes Gottes, des Propheten 
und der Muſelmanen zu kämpfen. 


Das bedrohte Indien. 


Die Wiener „Südflawiſche Korreſpondenz“ mel: 
det aus Konſtantinopel: Aufgrund von Meldungen 
türkiſcher Blätter in Teheran berichtet die Zeitung 
„Schems“ aus Aſchkabad in Indien, daß der Sohn 
des Emirs von Afghaniſtan mit einer Armee die 
indiſche Grenze angriffsweiſe überſchritten habe. 


Jagd auf die „Emden“. 


Wie die „Köln. Volksztg.“ aus ruſſiſcher Quelle 
meldet, haben der engliſche Kreuzer „Triumph“ 
und die japaniſchen Kreuzer „Niſſin“ und „Kaſſuga“ 
in aller Eile Hongkong in der Richtung nach dem 
Malayiſchen Archipel verlaſſen. wo der deutſche 
Kreuzer „Emden“ japaniſche Reisſchiffe zerſtört hat. 


Eine dritte auſtraliſche Brigade für England. 


Die engliſche Regierung nahm das Anerbieten 
der auſtraliſchen Regierung zur Bildung einer 
weiteren c leichter Reiterei an. Dies iſt die 


dritte auſtraliſche Brigade. 


Die kanadiſchen Freiwilligen. 

Dem „Temps“ wird aus Montreal gemeldet, 
daß die Stärke des kanadiſchen Freiwilligen⸗Regi⸗ 
ments auf 4 Doppelkompagnien mit einem Rad⸗ 
fahrerkorps feſtgeſetzt ſei. Die Stadt Quebec werde 
fiel Panzerauto mit einem Schnellfeuergeſchütz 

ellen. 


Senegalneger zur Eroberung Kameruns. 


Der „Temps“ meldet aus Vigo, daß der engli⸗ 
Ir Dampfer „Aurora“ in Las Palmas eingetrof⸗ 
en ſei. Er ſoll in Kamerun 5000 Senegalen aus⸗ 
geſchifft haben. Dort ſoll ein großes Gefecht im 
Gange ſein, deſſen Ausgang noch on ani ſei. Nach 
anderen Nachrichten ſind nur 600 Senegaleſen in 
Kamerun gelandet worden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Dank des Kaiſers an dem öſterreichiſchen 

Gewerbebund. 

Der öſterreichiſche Gewerbebund hat auf 
folgendes Antworttelegramm erhalten: „Großes 
folgendes Antwortelegramm erhalten: „Großes 
Armee⸗ Hauptquartier vom 12. Se. Majeſtät 
der deutſche Kaiſer läßt dem öſterreichiſchen 
Handels⸗ und Gewerbebunde für die freundlichen 
Glückwünſche zur Einnahme von Antwerpen 
beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl Geh. 
Kabinettsrat von Valentini. 


Schwere Erkrankung des italieniſchen 
Miniſters des Außern. 

Wie die römiſchen Zeitungen melden, hatte 
der Miniſter des Außeren, Marquis di Sag 
Giuliano, Sonntag Nacht einen ſtarken Gichtan⸗ 
fall, verbunden mit Symptomen von Herz⸗ 
ſchwäche. Infolgedeſſen trat Montag früh in 
dem Befinden des Miniſters eine Bellerung 


ein, die auch am Nachmittag anhielt. Trotzdem 


erhielt er die Sterbeſakramente. Die Blätter 
rühmen die Willenskraft des Marquis di Sin 
Giuliano, der trotz ſeines ſchweren Leidens ſich 
keine Erholung von dienſtlichen Angelegenheiten 
gönnte. — Am Dienstag Vormittag iſt in 
dem Befinden des Marcheſe di San Giuliano 
nach gut verbrachter Nacht eine weitere leichte 
Beſſerung eingetreten. 

Klägliches von der franzöfiſchen Kriegsanleihe. 

Im franzöſiſchen Miniſterrat hat Ribot 
mitgeteilt, daß im Zeitraum vom 15. September 
bis zum 5. Oktober für 217 752 100 Franken 
Schatzſcheine für die Landesverteidigung ausge⸗ 
geben worden ſeien. Während des Zeitraumes 
vom 1. bis 5. Oktober wurden von den Staats⸗ 
kaſſen, Poſtämtern und Steuererhebern allein 
für 6 341 300 Franken ausgegeben. Die Nach⸗ 
frage beſonders nach Schatzſcheinen. die in 
einem Jahr oder in ſechs Monaten rückzahlbar 
ſeien, ſei ſtändig im Wachſen begriffen. — Ganze 
6½ Millionen in fünf Tagen untergebracht! 
Ein geradezu klägliches Ergebnis, deſſen Ver⸗ 
öffentlichung wohl kaum zur ſtärkeren über⸗ 
nahme der Anleihe ſeitens des Publikums 
anzeigen wird. Demgegenüber aber vergleiche 
man die 4½ Milliarden der deutſchen Kriegs: 
anleihe. 

Frankreichs Ernteſorgen. 

Das Syndikat franzöſiſcher Landwirte bes 
ſchäftigt ſich eingehend mit der Frage der Arbet⸗ 
tergeſtellung für die Rübenernte. Es gehen 
täglich zahlreiche dringende Geſuche darum ein. 


Zur ruſſiſchen Finanznot. 

Wie der Korreſpondent des Pariſer „Temps“ 
zus Petersburg meldet, wird die ruſſiſche Re⸗ 
gierung, um die Kriegskoſten zu decken, 
mehrere Steuern erhöhen, ſo die 
ſtädtiſche Immobilienſteuer, die Miets⸗ 
ſteuer, die Steuerpflicht der Nomadenvölker, 
die Bierſteuer, Stempelſteuer, Verſicherungs⸗ 
ſteuer, Erbſchaftsſteuer, die Zölle und die 
Lagerſteuer in den Häfen. Die Regieru ig 
berechnet die hieraus entſtehenden Mehrein⸗ 
nahmen auf 400 Millionen Rubel. Ferner 
beabſichtigt die Regierung die Einführung einer 
Frachtſteuer, deren Ertrag auf 200 Millionen 
Rubel berechnet wird, und eine Einkommea⸗ 
ſteuer, die 150 Millionen Rubel einbringen ſoll. 
Beide Steuerprojekte ſollen der Duma unter⸗ 
breitet werden, die hierzu auf die erſte Hälfte 
des November einberufen werden ſoll. Sie ſoll 
gleichzeitig das Budget für 1915 annehmen, 


das bereits ausgearbeitet iſt, jedoch infolge des 
Krieges einige Anderungen erfahren ſoll. Die 


Führer aller Parteien ſollen erklärt haben, daß 
fie die Regierungsentwürfe debattelos anneh⸗ 
men würden. Der geſamte Ertrag der Finanzre⸗ 
form werde von der Regierung auf eine 
Milliarde Rubel geſchätzt. Sollten dieſe Ein⸗ 
nahmen die Ausgaben nicht decken. ſo beabſich⸗ 
tigt der Finanzminiſter eine innere Anleihe 
von einer Milliarde Rubel aufnehmen, deren 
Erfolg jetzt ſchon feſtſtehen ſoll. 


Aus Albanien. 

Die „Agence d Athenes“ meldet: Eſſad 
Paſcha iſt zum Präſidenten der Regierung von 
Albanien und zum Oberbefehlshaber ergann 
worden. Wegen der proviſoriſchen Beſetzung 
von Berat durch Epiroten fand ein Meinung’ 
austauſch e ih m und dem epirotiſchen 
Miniſter des Außern Karapanos ſtatt. Karapa⸗ 
nos antwortete auf die Vorſtellungen. daß An⸗ 
weiſung zur Zurückzichung der Soldaten gege? 
ben worden ſei und daß er etwarte. daß auch 
die albaniſchen Truppen ſich im Intereſſe eines 
gutnachbarlichen Verhältniſſes aller Ausſchrei⸗ 
tungen enthalten. f 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Oktober 1914. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin erhielt Sonn? 
abend Abend durch den königlich rumäniſchen 
Geſandten die Meldung von dem Ableben des 
Königs Karols von Rumänien. Die Kaiſerin 
ſendete ſofort der Königin Eliſabeth, von 
Trauer erfüllt, die Verſicherung herzlichſter 
Anteilnahme bei dem ſchweren Verluſt. Sonntag 
Nachmittag empfing die Kaiſerin den Beſuch 
des Herzogs und der Herzogin zu Schleswig⸗ 
Holſtein ſowie der Frau Prinzeſſin Friedri 
Leopold. Um 6 Uhr nahm die Kaiſerin an dem 
Gottesdienit in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnis“ 
kirche teil. Der Herzog Ernſt Güather zu 
Schleswig⸗Holſtein, der durch Verleihung des 
Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe ausgezeichnet 
worden war, iſt vom Kriegsſchauplatz in Berlin 
eingetroffen, um an den Sitzungen des Herren? 
hauſes teilzunehmen. Nach Schluß der Sitzung 
begibt ſich der Herzog wieder zur Front. . 

— Am Dienstag Vormittag 8 Uhr traf die 
Kaiſerin mit kleinem Gefolge in Homburg vor 
der Höhe im Sonderzuge ein. Prinz Oskar war 
mit ſeiner Gemahlin zum Empfana der Mutter 
auf dem Bahnhof. Von den ſtädtiſchen oder 
ſtaatlichen Behörden war niemand zugegen, da 
jeglicher Empfang ſeitens der Kaiſerin verbeten 
war. Der hieſige Aufenthalt der Kaiſerin 
wird vorausſichtlich zwei bis drei Tage dauern 


— Auch Prinz Oskar hat ſich geſtern telegrn“ 


phiſch beim Kaiſer geſund und zum Dienſt 
gemeldet. gie 25 
— Die Großherzogin⸗Mutter von Mecklen“ 
burg⸗Schwerin Anaſtaſia ſollte, wie die Kopen 
hagoner „Politiken“ mitteilte, wieder ihre 1 


ſprüngliche Nationalität und ihren ruſſiſchen 


Mädchennamen angenommen haben. Das 
Miniſterium des großherzoglichen Hauses in 
Schwerin teilt jetzt einer Korreſpondenz au 
Anfrage mit, daß dieſe Nachricht vollkommen 
unzutreffend iſt. a 
— In der Bundesratsſitzung am Dienstag 
wurde die Zuſtimmung erteilt der Vorlage bett. 
Vornahme einer kleinen Viehzählung am 
1. Dezember 1914 und dem Antrag Preußens 
betr. den Entwurf einer Bekanntmachung über 
die Zahlung von Brandentſchädigungen in Ok 
preußen. ee 
— Das Kriegsminiſterium macht amtlich 
bekannt, daß Angehörige des Heeres, die als 
Mitglieder dem preußiſchen Herrenhauſe oder 
Abgeordneten hauſe angehörigen, zu der au 
23. Oktober beginnenden Tagung beider Häuſer 
beurlaubt werden ſollen, ſoweit ſie nach Lag 
und Dienſt abkömmlich find. 1 
— Anſtelle des mit einer Feldſtelle belieh⸗ 
nen Generals der Infanterie von Jacobi ift der 
General der Kavallerie von Boehn zum Kol 
mandanten von Berlin ernannt worden. Gen 
ral von Boehn war bereits in den Jahren 190 
bis 1912 auf dieſem Poſten. Er it 1853 in 
Stolp geboren. 1 
— Der bisherige kommandierende Genen 
des 8. Armeekorps, Generalleutnant Tülff 90° 
Tſchepe und Weidenbach, iſt, wie aus Köln 9 
richtet wird, zu anderweitiger Verwendung 90 
das Große Hauptquartier berufen worden. 
ſeiner Stelle iſt Generalleutnant Miemaite⸗ 
Kommandeur der 15. Diviſion, zum kommand f 
renden General des 8. Armeekorps ernann 
worden. x 1 
— Or. Curtile, der Präfident des Oberkonf⸗ 
ſtoriums der Kirche augsburgiſchen Velen a 
niſſes in Elſaß⸗Lothringen hat nach der „Str 
bürger Poſt“ feine Entlaſſung nachgeſucht. der 
— Als erſte Frau erhielt die Schweſe 
Frieda Geſſert vom Bethanienverein das Eiſe te. 
Kreuz, das der Kronprinz ihr ſelbſt über te dr 
— Zur RNeichstagserſatzwahl in Au al⸗ 
Wittmund, die durch das Ableben des nationen 
liberalen Abgeordneten Semler nötia wir 7, 
am Sonntag in Wilhelmshaven eine Vetlichen 
ensmännerverſammlung der fortſchrittli t 
Volkspartei einſtimmig beſchloſſen, mit Ri en 
auf den Krieg von der Aufftellung eines eige 
Kandidaten abzzuſehen. eine 
— Für das Rote Kreuz haben die far 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, das Nhelaiſche 4 
liſche Kohlenſyndikat und die Deutſch⸗amer 
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fim Felde. 


Wegen Diebſta 


Bald darauf wurde er verhaftet. 


verwundet; Wehrmann Johann Zielinski⸗Seehof, 
Kreis Thorn, — vermißt; Gefreiter Leon Regowski⸗ 
Culmſee, Kreis Thorn, — leicht verwundet. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. Oktober 1914. 

— ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: der Unteroffizier der Reſ. 
im Infanterie⸗Regement Nr. 21 Heinrich Loefke 
aus Klein e Kreis Thorn, und der Beſitzer⸗ 
ſohn Guſtav 9 anke aus Unterberg bei Poſen. 
Dieſer ſchrieb in an letzten Briefe an ſeine 
Mutter: „Wenn ich falle, jo ſterbe ich fürs Varer⸗ 
land, gräme dich nicht, ich habe den Heiland ge⸗ 
funden. Meinen Nachlaß (1600 Mark) beſtimme ich 
für die Heidenmiſſion, denn ich habe das Elend 
115 al gejehen, als ich früher bei der Marine 

iente.“ 

— (Verleihung des Eiſernen Kreu⸗ 
zes.) Der Hauptmann und Batteriechef Wilhelm 
Schönberg im Feldartillerie-Regiment Nr. 3, ein 
Bruder des Regierungs⸗ und Forſtrats Schönberg 
in Bromberg, der erſt kürzlich das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe erhalten hatte, iſt am 4. Oktober durch 
Verleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe ausge⸗ 
zeichnet worden. Er hatte ſich übrigens ſchon 1904 
im ſüdweſtafrikaniſchen Kriege den Kronenorden 
mit Schwertern verdient. Sein Vater erwarb ſich 
als Führer einer Schwadron Totenkopf⸗Huſaren 
ebenfalls 1866 den Kronenorden mit Schwertern 
und 1870/1 das Eiſerne Kreuz. Das Eiſerne Kreuz 
haben ferner erhalten: der Neſerveleutnant im 
Feldartillerſe⸗Kegiment Nr. 13 Walter Knöpfler 
und der Leutnant im Feldarrillerie⸗Regiment 
Nr. 36 Valenein Knöpfler, Söhne des Geheimrats 
Knöpfler in Marienwerder, der Geheime Kriegsrat 
Stach, Feldintendant des 17. Armeekorps, Leutnant 
der Reſerve und Bataillonsadjutant Schede, Dirck- 
tor der Norddeulſchen Kreditanſtalt in Danzig, 
Leutnant der Reſerve im Grenadier⸗Regiment 
Nr. 5 Polizeiinſpektor Engel in 1 — Aus 
Köslin meldet man: Eine glückliche Mutter iſt 
Frau Oberpoſtrat Domizlaff; ſie hat drei Söhne, 
die alle drei als Haup:leute im Felde ſtehen und 
ſämtlich das Eiſerne Kreuz erhalten haben. — Von 
den ſechs Söhnen des Königsberger Juſtizrats 
Bülowius ſind die vier älteſten als aktive Offiziere 
Felde. Die beiden älteſten haben ſich in den 
Kämpfen in Oſtpreußen und Rußland das Eiſerne 
Kreuz erworben. 

— (Freiwilliges Motorbootkorps.) 
Das neugebildete freiwillige Motorboot⸗Korps in 
Charlottenburg, zu deſſen Befehlshaber Vize⸗ 
amiral z. D. Aſchenborn ernannt iſt, hat in Danzig, 
Hanſaplatz 13, eine Sammelſtelle für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen errichtet. Dieſe fordert jetzl 
Beſitzer von Motorbooten auf, dieſelben freiwillig 
zu geſtellen, und ſucht Aid a Mitglieder, 
Maſchiniſten, Bootsleute und Matroſen zur Be⸗ 
mannung. Näheres, auch über Beſoldung und Uni⸗ 
formierung uſw., erteilt bereitwilligſt die erwähnte 


Dan > Ä 
(Sicherung der oſtpreußiſchen 
Rindviehbeſtände vor dem Feinde.) 


Um die Rindviehbeſtände der feindlichen Raub⸗ 
zügen ausgeſetzten Provinz Oſtpreußen zu retten 
und ſicherzuſtellen, iſt geplant, die Viehbeſtände nach 
Weſtpreußen zu ſchicken und hier überwintern zu 
laſſen, wofür eine Entſchädigung gezahlt werden 


ſoll. Die weſtpreußiſchen Landwirte werden ein 
gutes Werk tun, wenn ſie ihre Ställe, ſoweit Raum 
vorhanden, hierfür zur Verfügung ‚ftellen. Da 
Gefahr im f 


erzuge iſt, bittet die Landwirtſchafts⸗ 
en Danzig, Anmeldungen unverzüglich an fie 
ich en. 

— (Turnverein Jahn Thorn⸗Mocker.) 
Das Wag d Turnen an den Sonntag⸗ 
Nachmittagen fällt während der Kriegszeit aus; 
die Mitglieder der Jugend⸗Abteilung werden er⸗ 
ſucht, ſich der Jugend⸗Kompagnie anzuſchließen und 
am Sonntag, a staßs 2 Uhr, auf der Culmer 
Esplanade vollzählig zu 1 

— (Thorner Strafkammer.) Ven Vorſitz 


3 in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 


Heyn n als Beiſitzer fungierten die Landrichter 
eyne und Cohn und die Amtsrichter Müller und 
Völcker. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Begrich. 
Di hs angeklagt war der Arbeits- 
burſche Joſef Sakiewicz aus Culmjee. Da er jetzt 
Fürſorgezögling in Conradshammer iſt, ſo wat er 
vom Erſcheinen zur Hauptverhandlung entbunden. 
Weil er jugendlich iſt, ſo wurde ihm in dem Sekre⸗ 
tär Komiſchke ein Verteidiger geſtellt. Nach dem 
Geſtändnis des Angeklagten war er mit zwei ande: 
ren, bereits abgeurteilten Burſchen in den Keller 
des Bierverlegers Neumann in Culmſee einge⸗ 
brochen, hatte verſchledene Schränke mit Gewalt 
Nan und 2,60 Mark Bargeld geſtohlen. Der 
taub wurde geteilt. Außerdem hatten die Burſchen 
noch verſchiedene Biere aus dem Keller getrunken 
und obendrein den Raum verunreinigt. Wegen 
des Mundraubes mußte infolge Verjährung das 
Verfahren eingeſtellt werden, wegen des Einbruch⸗ 
diebſtahls lautete das Urteil wie bei den Kom⸗ 
plizen auf 1 Monat Gefängnis. — Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft in ante vorgeführt waren die 
Bootsleute Hermann Patz d Friedrich Mahlke 
aus Culmſee, um ſich wegen ſchweren Die b⸗ 
ſtahls zu verantworten. Sie waren auf einem 
Weichlelſchiff tätig, das u. a auch Pfefferkuchen der 
Firma Thomas nach Danzig bringen ſollte. Sie 
öffneten mittelſt eines Hammers zwei Kiſten und 
en nahmen ihnen für mehrere Mark Kuchen, die ſie 
teils verzehrten, teils an andere Leute verteilten 
Der Gerichtshof nahm nicht ſchweren Diebſtahl, 
ſondern lediglich Mundraub an, erkannte jedoch 
wegen des groben Vertrauensbruches auf 1. Monat 
Haft. Die Strafe wurde durch die Unterfuhungs: 
haft für voll verbüßt erachtet, weil ſich die Verhand⸗ 
lung durch den Krieg verzögert hatte. — Auch dem 
Arbeiter Karl Kriewald, der aus der Unter. 
uüungshait in Culm vorgeführt war, legte die 
nklage ſchweren Diebſtahl zur Last. Er 
war im Juli nach Unislaw gekommen, um Arbeit 
zu ſuchen. Im Gaſthauſe, wo ein Tanzvergnügen 
ſtattfand, trank er ſich einen Rauſch an, den er im 
Freien ausſchlief. Als er etwa 3 Uhr morgens 
Twachte, ſtieg er durch ein offenes Fenſter in den 
Tanzſaal des Gaſthauſes ein und ſtahl zwei Geigen, 


welche die Muſiker ſtehen gelaſſen hatten. Der W 


zert der Inſtrumente it auf 400 Mark gejhäß‘. 
Eine Geige verkaufte der Angeklagte für 5 Mark. 
Er ſchiebt die 
ganze Schuld auf den Alkohol und behauptet, daß er 
Abſicht gehabt habe, die Geigen wieder an Ort 
und Stelle zurückzubringen. Das Urteil lautete auf 
6, Monate Gefängnis, wovon 2 Monate auf die 
Unterſuchungshafk angerechnet werden. — Gleich⸗ 
falls aus der Unterfuhungshaft in Culm vorge⸗ 
führt war das mehrfach vorbeſtrafte Dienſtmädchen 
Marie Tulochecki. Die Sache war von dem Schöffen⸗ 
gericht in Culm der Strafkammer überwieſen, da 


Rückfalldiebſtahl vorliegen ſollte. Dies erwies ſich 
jedoch als Irrtum, da die Angeklagte die Strafen 
für mehrere Fälle auf einmal verbüßt hatte. Nach 
ihrem Geſtändnis hatte fie einen Culmer Jäger 
in deſſen Wohnung begleitet und ihm bei der Ge⸗ 
legenheit die ganze Barſchaft von 136 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Die Angeklagte wurde zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 1 Monat kommt auf die 
Unterſuchungshaft in Anrechnung. 

— (Gefunden) wurde eine Feile. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


a Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Oktober. (Der 
vaterländiſche Frauenverein der Thorner Skadt⸗ 
niederung,) der bereits vor einigen Wochen auf 
einſtimmigen Beſchluß dem Herrn Landrat für das 
Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege den an⸗ 
ſehnlichen Betrag von 2000 Mark überwieſen hat, 
hielt am letzten Sonntag im Vereinslokale in 
Gurske unter Vorſitz von Frau Pfarrer Baſedow⸗ 
Gurske eine Generalverſammlung ab. Den An⸗ 
regungen des Provinzialverbandes und des Kreis⸗ 
komitees folgend, wurde die 
wollenen Unterkleidern, Strümpfen uſw. beſchloſſen, 
1% welchem Zwecke Wolle ece f worden iſt. 

ußerdem findet an jedem Sonntag, von nach⸗ 
mittags 3 Uhr ab, im Vereinslokal eine Zuſammen⸗ 
kunft ſtatt, in der gemeinſam für die Truppen im 
Felde gearbeitet wird. 


une 
Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen jind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

„Quartier“ und Schn., Thorn. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, iſt die Frage, welches Quartiergeld 
für Offizier⸗Stellvertreter gewährt wird, noch 
nicht entſchieden. Es wird für dieſen Dienſt⸗ 
grad, der in Friedenszeiten nicht beſteht, eine be⸗ 
ſondere Beſtimmung getroffen werden. Einſtweilen 
zahlt das ſtädtiſche Einquartierungsamt für Offizier⸗ 
Stellvertreter das gleiche Quartiergeld wie für 
Feldwebel, geſtützt auf die allgemeine Beſtimmung, 
daß der Vertreter eines höheren Dienſtgrades die 
Bezüge uſw. dieſes höheren Dienſtgrades nicht be⸗ 
anſpruchen kann. Wie wir hören, iſt aber Offizier⸗ 
Stellvertretern in den Fällen, wo dieſe für ihr 
Quartier ſelbſt ſorgren, von der Kriegskaſſe das 
gleiche Quartiergeld wie für Offiziere (Leutnants) 
ausgezahlt worden. . 5 

H. T. Eine „größte Hundezüchterei Deutſch⸗ 
lands“ gibt es nicht, da die einzelnen Züchter ſich 
in jedem Fall nur auf die zu: einer beſtimmten 
Halle werfen; jo züchtet Schachtner⸗Graudenz nur 
deurſche Boxerhunde. Gohlke⸗Gohlau nur Doggen, 
andere Züchter Bernhardiner uff. Die größte 
fen ae „ mit etwas Züchterei verbunden, 
iſt in Zahna (Sachſen). Wenn Sie einen Hund von 
beſtimmter Raſſe erwerben wollen, ſo wenden Sie 
ſich an Herrn Kaufmann Netz⸗Thorn, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 11, der Ihnen als Kenner guten Rat er⸗ 
teilen kann. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
flege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Broileſtraße 35: Frau Elſe Lulkau 10. Mark, 
5 55 Heiſe, Mellienſtraße 94, 5 Mark, zuſammen 
1 


ark, mit den Biehenfasn, Söngüngenugn eammen, 


9999,29 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Ungenannt 2 Paar Pulswärmer, ee 1 Paar 
Pulswärmer, 2 Paar Strümpfe, Radtke 3 Paar 
Strümpfe, Hedwig Ruchniewicz 2 Baar Strümpfe, 
4 Paar Palswärmer, Ungenannt 1 Paar Puls⸗ 
wärmer, 1 Baar Anterhoſen, 1 Wollhemde, 3 Paar 
Fußlappen, 1 wollene Decke Bettwäſche, Frau Hilde⸗ 
randt 10 Tafeln Schokolade, 2 Paar Pulswärmer, 
4 Paar Fußlappen, 6 Stück Seife, Lotte Hilde⸗ 
brandt 5 Stück Bleiſtifte, 20 Stück Anſichtskarten, 
1 Paar Pulswärmer, Kurt Hildebrandt 12 Stück 
Anſichtskarlen, Frl. Liebchen 6 Paar Strümpfe, 
6 Paar Pulswärmer, 2 Leibwärmer, Frau Gewerbe⸗ 
rat Wingendorf 3 Paax Strümpfe, 1 Leibbinde, 
4 Paar Pulswärmer, Leon Kuczynski 5 Dutzend 
Taſchentücher. . . 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
ſlellen gern enigegengenommen. 


Mannigfaltiges. 


(Hinden bur gs Seen.) Wie Hindenburg 
durch ein ganzes Leben die Schlacht bei den maſu⸗ 
riſchen Seen vorbereitete, zeigt die folgende hübſche 
Plauderei der „N. Wiener Ztg.“: Hinſichtlich des 
ſumpfigen Gebietes der maſuriſchen Seen ſtanden 
ſeit Jahrzehnten zwei militäriſche Anſichten ein⸗ 
ander gegenüber. Die eine, die des Generals Hin⸗ 
denburg, lautete kurz folgendermaßen: „Die Ruſſen 
müſſen in die maſuriſchen Seen gedrängt werden.“ 
Die andere HN begann damit, daß man 
nicht einmal in die Nähe der I e e Seen 
kommen dürfte. Hindenburg blieb in der Mino⸗ 
rität und mußte bittere An eine ertragen. Er gab 
aber nicht nach. Schließlich ließ man ihn reden; 
man hielt ihn für einen alten on der hart⸗ 
näckig an dem großen Irrtum ſeines Lebens feſt⸗ 
hält. Hindenburg war irgendwo in der Provinz 
Korpskommandant, als eines Tages die Idee im 
deutſchen Reichstage aufgetaucht war, es gehe nicht 
an, daß ein jo großes Gebiet unproduktiv daliege: 
die maſuriſchen Seen müſſen ausgepumpt und aus 
ihnen fruch barer Boden ggelsafien werden. Der 
alte General hatte keine Ruhe mehr. Man wollte 
ſeine Seen, ſeine Sümpfe, die er alle perſönlich 
kannte, anrühren! Er reiſte ſofort nach Berlin, 
erklärte, proteſtierte und agitierte. Er lief zu Ab⸗ 
geordnelen, zu Parteiführern, zu Kommiſſionen, 
aD als nichts mehr nutzte, ging er zum Kaiſer. 
8 hatte den Kaiſer auch ſolange nicht verlaſſen, 
laß er ihm verſprach, daß man die Seen in Ruhe 
lache „Derbe, Der Kaiſer verſprach dies mit 
Wurd nder Miene. aa in den Manövern 
9 Hindenburg zu den Seen delegiert. Dort, 
De ei allen Manövern, trug der eine Teil der 

rmee ein weißes, der andere Teil ein rotes Band 
auf der Kappe. Die Noten waren die Ruſſen. Die 

eißen wurden von Hindenburg kommandiert ſie 
hatten Oſtpreußen zu verteidigen. Als die Soldaten 
bei den Übungen erfuhren, daß ſie gegen Hinden⸗ 
burg zu kämpfen haben, hat ſich alljährlich anläßlich 
der Übernahme der roten Bänder der faſt ſprich⸗ 
wörtlich gewordene Ausruf wiederholt: „Heuer 
gehen wir baden!“ Denn ſie wußten, daß da alles 
vergeblich iſt: ob ſie von links, ob fie von rechts 
kommen, ob fie von vorn angreifen oder von rück⸗ 
wärts jagen, ob ſie viel oder wenig ſind, das Ende 
ift doch immer dasſelbe, nämlich, daß Hindenburg 
fie in die maſuriſchen Seen einklemmt. Und jedes 


Jahr wiederholte es ſich. Als abgeblaſen wurde, 


Herſtellung von 


ſtand die rote Armee regelmäßig bis zum Hals 
im Waſſer. 

(„So jan die Preußen!) Dieſer halb bes 
wündernde, halb ſpöttiſch gemeinte Ausruf war itz 


der Zeit nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, biß 


in die achtziger Jahre hinein geflügeltes Wort im 
Bayernlande, und das ſoll auf einen tragikomiſchen 
Vorfall im Kriege ſelbſt zurückzuführen geweſen fein. 
Bei den Gefechten um Orleans entſpann ſich um 
Beſitz des von den Franzoſen gut verſchanzten Drieg 
Orbes ein wütender Kampf. In der Richtung von 
Chevilly ſtürmten Truppen der 4. bayeriſchen 
Brigade, links von ihnen rückten Teile des preußi⸗ 
ſchen Regiments vor und wurden von den Fran. 
zoſen blutig empfangen. Ein preußiſcher dab da 54 
erhielt einen Schuß in das Bein und blieb, da di 
Seinen todesmutig a heftig blutend an 
gefährdeter Stelle liegen. Nicht weit von ihm ver 
band ſich ein Bayer einen leichten Streifſchuß, ine 
dem er willkommene Deckung hinter einem Baume 
fand. „Ach, Bruder Bayer, trag mich doch aus der 
Feuerlinie!“ rief ihm der Preuße zu. illfähri 
lud ſich der gute Bayer den Bruder Preußen au 
den Rücken und trug ihn ſogar bis zum Verbands⸗ 
platz. In dem Lärm des Gefechts war er aber 
deſſen garnicht gewahr geworden, daß el: 
dieſer kameradſchaftlichen Beförderung eine Kugel 
dem armen Preußen durch den Kopf fuhr und ihn 
raſch und ſchmerzlos getötet hatte. Am Verbands 
platz angekommen, lud der Bayer ſanft ſeine Laſt 
ab und meldete ſodann dem en aß er einen 
verwundeten „Preuß“, mit einem Schuß ins Bein, 
abgeliefert habe. „Ja, was wollens denn, Bier: 
huber,“ ſagte der Stabsarzt, „der Mann iſt ja längſt 
tot, er hat ja einen Schuß quer durchs Gehirn!“ — 
Erſtaunt betrachtete jetzt erſt der Bayer ſeinen 
reußiſchen Kameraden und ſprach dann die ge 
lügelten Worte: „Na ja, jo jan die Preußen? 
Immer habens das große Maul! Sagt mir der 
Preuß, er hätt blos einen Schuß ins Bein, und 
daweil is er ſchon lange tot!“ 5 
(„Ehrendoktor“ Nooſevelt hat da 
Wort): „Meine Herren Mitgentlemen! Englan 
kämpft gegen die deutſche Militarismus! Militarise 
mus iſt, wenn ein Staat iſt angefallen von ſieben 
andere und haben die Ruchloſigkeit, fi) 8 
zu wehren! Militarismus iſt, wenn dieſe Staal 
weiter ſchießen und beſſer treffen als die andern 
und haben die ſchnellere Schiffe und beſſere Herr; 
führer und Soldaten, ſo barbariſch, daß nicht ſind 
fürchtend vor überzahl! Militarismus iſt, wenn 
ſolche Staat wollen kämpfen bis zu letzter Mann 
und letzter Groſchen, obwohl dies ſehr unangenehm 
ſein für Siebenverband! Grauenhafte, brutale 
Militarismus iſt, wenn deutſche Armee ergreifen 
Repreſſalien gegen Ausſtechen der Augen von Ver 
wundete und Totſchießen aus die Hinterhalt von 
Franktireur und ſchießen ſelbſt auf feindliche 
Artilleriepoſten auf wundervolle alte gotiſche Kathe⸗ 
dralen. Gemeine, niederträchtige Militarismus iſt, 
wenn eine einzelne Staat ſiegen gegen mächtige 
Siebenverband und desapouieren jo auf unfaire 
Weiſe glänzende Siegestelegramme von die Majo⸗ 
rität. Und darum wir beten zu die liebe Gott um 
Vernichtung von die deuytſche Militarismus, Handel, 
Induſtrie, Kunſt, Wiſſenſchaft und Bevölkerung 
durch die edlen Kulturmächte England, Frankreich, 
Rußland, Belgien, Japan, Serbien und Monte⸗ 
negro!“ („Jugend “.) 
—ñññ—K— 


— Neneſte Nachrichten. 5 


⸗Pariſer Bericht über die Lage in Belgien. 

Berlin, 14. Oktober. Nichtamtlich. 
Bordeaux, 14. Oktober. Amtliche Meldung: 
Die belgiſche Regierung hat beſchloſſen, ſich 
nach Frankreich zu begeben. Alle Miniſter 
mit Ausnahme des Kriegsminiſters haben 
ſich heute vormittags nach Le Havre einge⸗ 
ſchifft. Der König iſt an der Spitze ſeines 
Heeres geblieben. 


Pariſer Meldung über die Kriegslage. 


Paris, 14. Oktober. Die amtliche Be⸗ 
kanntmachung vom 13. Oktober, 11 Uhr 
abends, lautet: Es iſt nichts zu melden außer 
einem Vormarſch in der Gegend von Berry 


du Bac. 

Berlin, 14. Oktober. Nichtamtlich. 
Paris, 13. Oktober. Die Bekanntmachung 
von 3 Uhr nachmittags lautet: Auf unſerem 
linken Flügel haben unſere Truppen wieder 
die Offenſive ergriffen. Das von einer Ab⸗ 
teilung gewonnene Lille wurde von Deut⸗ 
ſchen angegriffen und beſetzt. Zwiſchen Ar⸗ 
ras und Albert haben wir Fortſchritte ge⸗ 


macht. Im Zentrum haben wir gleichfalls 


Fortſchritte gemacht und ſind weſtlich der 
Argonnen vorgegangen. Unjere Truppen, 
welche die Maashöhen im Oſten von Verdun 
beſetzt halten, ſind ſüdlich der Straße Verdun⸗ 
Metz vorgegangen. Auf unſerem rechten 
Flügel haben wir ein wenig Boden gewon⸗ 
nen. In den Vogeſen und im Elſaß keine 
Veränderung. 


Ein Engländer über unſere Ulanen. 


Berlin, 14. Oktober. Nichtamtlich. 
In dem Bericht eines engliſchen Korreſpon⸗ 
denten über die deutſchen Ulanen wird an 
der Hand eines Beiſpiels gezeigt, wie ver⸗ 
blüffend ſchnell die Ulanen auftauchen und 
verſchwinden. In kleinen Abteilungen kämen 
ſie in franzöſiſche Dörfer und verlangten 
Auskunft und Eſſen. Dadurch würden die 
Einwohner aufgeſchreckt und rückten aus 
Furcht vor dieſen Streifzügen der deutſchen 
Ulanen aus. 


Berlin, 14. Oktober. (Getreidebericht.) Der Verke 
war heute ſehr ſtill da die Käufer in Erwartung der See 
ſetzung von Höchſtpreiſen, ſehr zurückhaltend waren. Die 
Preiſe find wenig verändert. — Weizen feſter, inländ. loko 
255250 Mk. — Roggen feſter, inländ. loko 226—227 Mk. 
— Hafer ruhig, loko feiner 218—223 Mark, — Gerſte ruhig, 
40 00 1 850 8 Ar iefter, loro 243 Mk. — Welzen⸗ 
meh Zt „ tudig, — — 

ie 9 Roggenmehl 0 und 1 2980 


S ——————— nf 


15. Oktober: Sonnenaufgang 6.25 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.06 Uhr. 72 
Mondaufgang 12.51 Uhr, 
Monduntergang 3.38 Uhr. 


— 


an TIER 


— 


— ee 


— 


— 


. 
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Auf dem gelbe der Ehre in 
Oſtpreußen bei einem Pa⸗ 
trouilleuritt ſtarb am 6. Sep⸗ 
tember den Heldentod fürs 
Vaterland unſer inniggeliebter 19 
Sohn, herzensguter Bruder, 
Schwager, Onkel, Neffe und 
Kouſin, a 


Karl Huse, 


5 Gefreiter im Jäger⸗Regt. zu 
Pferde Rr. 9, 3. Eskadron. 
Jn tiefſten Schmerz im Na. 
men der Hinterbliebenen 
SGramtſchen 5 

den 13. Oktober 1914 = 


star Muse und Fran, 
\ — * E 


1 
Auch in dieſem Jahre ſoll am 
ſte der Allerheiligen, Sonntag 

en 1. November, in den hieſigen 
katholiſchen Kirchen nach dem Gottes⸗ 


dienſt eine Kollekte zum beſten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armen⸗Depnutierten abgehalten werden, 
um dieſen durch Beſchaffung der not⸗ 
wendigen Kleidungsſtücke ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden 
wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo 
große und mannigfache Anſprüche, 
um nur die dringendſte Not zu lin⸗ 
dern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der 
ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel 
nicht in der Lage iſt, dieſe Mehraus⸗ 
Ran allein zu tragen, ſollen nicht die 

isherigen Unterſtützungen eine Schmä⸗ 
lerung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb ver⸗ 
rauensvoll an unſere Bürgerſchaft 
und dürfen auf deren bewährten 
Wohltätigkeitsſinn und ihre Nächſten⸗ 
liebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß 
wir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Ar⸗ 
mendeputierten, Schuldirigenten find 
guch ſonſt jederzeit gern bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Ge⸗ 
get, namentlich auch gebrauchte 

eidungsſtücke, zur demnächſtigen 
Verteilung entgegen zu nehmen. 

Thorn den 11. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat II. 


Salleil iche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des zurzeit herrſchenden 
Kriegszuſtandes kaun der auf den 
1. und 2. November 1914 für 
Thorn feſtgeſetzte Jahrmarkt (Simon⸗ 


Juda) nicht ftatifinden. 
Thorn den 13. Oktober 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


Kindergarten 


von 


Frau E. Zimmermann, 
Hetligegeilifiraße 11, 
Wiederbeginn am 15. Sbieber 1914. 
Anmeldungen erbeten. 


Schnelderlurſus. 


Auf vielſeitigen Wunſch habe ich einen 
12 wöchentlichen Schueiderkurſus einge 
Junge Damen, welche noch an 
demſelben teilnehmen und gleichzeitig ihre 
eigene Garderobe anfertigen wollen, können 


lichtet. 


ſich melden. 
Elisabeth Schulz, Be 
atelier, Bäckerſtraße 15, 


Kocherbſen, 
Fulttererbſen, 


Gerſte 


kauft zu höchſten Tagespreiſen 


Paul Dück, Elbing, 


Sberben 96. 


Elektriſche 


Tauchen Kine 


für 


Krieg gszwecke 


in großer Auswahl 


und Batterien 


in allen Größen empfiehlt 


. Zielke, 


ST 22. 


5 nd en 


Anheliten . Fochetden 


t ſofort Beftens Bei bill 
15 we a auswäris ele 
Ofenlager „Müller Nachf. 
Jernruf 260. Thorn. Seslerſtraße 6. 


Mittag⸗ und Abendeſſen empfiehlt 
Nie H. Liedtke, 1 8 
Neuſtädt. Markt 11, im Keller. 


Nachfolgende 


A elanntmachung des königl. Gouvernements 


„Die Beſitzer innerhalb der Feſtungsrayons in Thorn⸗ 
Mocker und Weißhof, auf deren Grundſtücken infolge Ar⸗ 
mierung der Feſtung Thorn bauliche und ſonſtige Anlagen 
und Pflanzungen beſeitigt, und für welche gemäß § 44, 
Abſatz 1 des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes vom 21. 12. 71 2 
erkenntniſſe erteilt worden find, werden hiermit, nach 8 3 
a. a. O. aufgefordert, ihre Entſchädigungsanſprüche ſchri 1 
lich binnen einer ſechswöchentlichen Präkluſivfriſt, und zwar 
vom 19. Oktober bis einſchl. 30. November 1914, bei dem 
königl. Gouvernement hierſelbſt geltend zu machen. 

Beſonders wird noch bemerkt, daß alle nach dem 30. 
November 1914 bei dem königl. Gouvernement eingehenden 
Anmeldungen geſetzlich ungiltig ſind und keine Berückſichtigung 
finden können. v. Dickhuth⸗ Harrach.“ 


— 


A wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 


Thorn den 13. Oktober 1914. i 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aus den Kreiſen oſtpreußiſcher Landwirte 


wird vielfach der Wunſch geäußert, ihre Rind⸗ 


viehbeſtände in unſerer Provinz den Winter 
hindurch gegen Entſchädigung einzuſtellen. 
Landwirte, die hierzu bereit und in der Lage 
ſind, bitten wir, uns dieſes unter Angabe der 
Zahl der Tiere, die aufgenommen werden können, 
möglichſt umgehend mitzuteilen. 


Landwirtſchaftskammer Danzig. 
Suche von ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling. 


A. Schiemann. Fleiſchermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


Lehrling 


ſtellt ein ums Thorn 3, Schulſtr. 16, 


Erfahrener 


Danl-Raufmmann 


wünſcht mit mehreren Tauſend 
Mark an einem geſunden, lukra⸗ 
tiven Unternehmen 

Konditorei u. Bäckerei. 


Beteiligung.  Felherlehrling 


Angebote unter B. 152 an die Ge⸗ kann ſich melden. 
Artushof. 
Kautionsfähiger 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

if, a IM il Kaſſenbote, 
in allen gangbaren Stärken, gute, trockene Radfahrer, für den Landbezirk Thorn 
Ware, auch gehob. und geſp., liefert auf | ſofort geſucht. Vikioria- Hm eu. 


5 — 
für Hindenburg⸗Nadeln, leicht verkäuf⸗ 


lich, 10 Pig. ⸗Arkitel, ſofort geſucht. 
Paul Assmus, Marienburg. 


en e a ©. 153 in deer Thorn, Baderſtraße 28, 1. 
Ge tsitelle der „Preſſe“. 6 
Für einen Anaben, reiberjunge 
fir einen naben, von „chrei f 9 
diskret. Geburt, 3 Monate alt, wird für Nechtsauwalt Landshut. 
ſogleich liebevolle Peuſion geſucht. An⸗ © 
gebote mit Preisangabe unter Z. 150 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ Arbeiter, 
4500 Mark 655 b 
goldſichere Hypothek auf ein hieſiges { Former 
Grundſtück ſofort zu zedieren. Angeb. u. ; 
D. 154 an die © ſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Geid-Dariehn| und Dreher 
ohne Bürgen Rae gibt 
ſchnellſtens für dauernde Beſchäftigung ſofort 
Selbſtgeber Marcus, Berlin, Schön- geſucht. 
hauſer Allee 130. (Rückp.) Maſchinenfabrik 
Einf. Fräulein, . Drewitz, 6. U. J. 9. 
das auch im Kochen bewandert, ſucht als — = 
einfache Stütze für ſogleich Stellung, am Ein junger. kräftiger 
liebſten bei einzelner, älterer Dame. Arbeiter 
Angebote mit Gehaltsang. unter T. 149 bel freier Koſt kann ſich melden 
an die Geſchäftsſtelle Der „Preſſe“. M. Teng, Allſtabl, evang, ander 
ee tt 9) Ein eis 
5 kann ſich melden. ſch 
J. G. Adolph, 
Breiteſtraße 25. 
Suche von die ſoliden 
Noll, Baletot-, - Inmen: 90 Sea ene 
und Aniformichneider Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ee 1 Ibenfl. Hausbiener | 


wird gefucht bei O. Scharf. 


Laufburſche 


kann ſich melden. 


95⸗ Biennig-Bojar. 


Bürferghife 


bei hohem Lohn ſoſort verlangt 


R. Schütz, Fueſch 
Coppernikusſtr. 26. eig. 170. 
Tiſchlergeſellen 
finden Beſchäftigung, auch Winterarbeit, 


dar attend e Kütoſfelgräber, 


P. Tagen n mer a Frauen oder Mädchen, 
Fargtiſchler ſowie Kuhhirten und 
geſucht. Schillerſtraße 8, part. drei Knechte 


pe 1 EI SEE — —— 
Suche per 1. Oktober d. Is. für mein] werden bee der open Lehn und 8 
Fehr einen ern. 921 ht 1 be 5 Ber 


Lehrling ing, Rittergut Jernewitz 
welcher vom Be 


Thorn 2. 
ſuch der N nase 


Inimwärlerin 


verlangt. Brückenſtraße 18, 1. 


Suangel. Aufwarkemädchen 


oder Frau für einige Stunden vormittags 
gefucht. Zu erfragen in der „Preſſe“. 


aufbu 
kann ſich melden. 


ſchule befreit ift 


Paul Tarrey. 


er Lehrli ing Eine Aufwärterin 


Hugo Claass, Thorn wird von ſofort geſucht Ulanenſtr. 4. 
[4 


Drogen, Chemikalien. Farben. Empfehle eine gute Landwirtin und 


Mädchen für alles. 
ehrling 


F Be - 
2 verm 
per gleich gelucht. Eüuarf Kohnert. gewerbsmäßige Stellenver erin, 


Thorn, ELLE 12. 


os . 
Verkäuferin 5 
Wirtin, Mamfell, hin, Allein und 
mit gutem Zeugnis ſucht von ſofort Kindermädchen. 


Emma Nitschmann, 
ewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29, Telephon 382. 


Thorner Dampfbäckerei, 
A. . N 72. 


Für Depoſiteugelder vergüten wir bis 
auf weiteres: Re 

bei täglicher Kündigung 42°, per anno, 
5 1 5 30 0 1 


hen he Krnll anfalt 


Filiale Thorn. 
en 


{IS 55 7 7 


as Meiner Kundſchaft von Thorn und Um⸗ ES 
= gebung teile ich hierdurch mit, daß ich meine Filiale, 8 
2 Bäckerſtraße 16, mit dem 15. Oktober wieder |; 
Se eröffne und bitte die geehrte Kundſchaft, mich $ 


8 weiter unterſtützen zu wollen. f 218 
9 8 Achtungsvoll 925 
90 8 A. Schüttkowski. |, 
7118 7 

Seeed ee eee 92 ar, DER 8 888 . St Sr at 
555 og A MS IS 7 FAR IR 880 2059 

h! 

7 ak 
A au * 
0 Nu 
AN * 
AN 0 
A Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 19 21. 8 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und % 
AN = ” 5 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- % 
a räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 9 
A kreuzverleimten Platten gearbeitet. 8 
D Telephon 861. Mm 


STEEELEEESEELESLESCCSSSSESSSCESSESEOSEEE 


ſtellt ein Gaswerk Thorn. 


dimmerleute und Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, Pulleſchäft, Toll, 


Brombergerſtraße 10. 


Sprungfäbige Bullen. 


Suche ſofort 


eine einfache Wirtin, 


Zu erfragen in der RT 


für kleinen Haushalt, möglichſt ohne An⸗ 
hang. Angebote unter S. 143 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zum’ fofortigen Eintritt ein 


Lehrmädchen. 
M. Fischer, Mit. Markl 36. 


Galauterie⸗ Luxus- u. Lederwaren. 


Krüftiges jung. Madchen 


von ſofort fürs Geſchäft geſucht. 
Josef Grzebinasch. 

Ehrliche Auſwärterin 
geſucht. Gerberſtraße 18, 1, l. 


Saubere Auſwartung 


ſofort geſucht. Schwerinſtr. 5, 2, rechts. 


1 Junge oder Mädchen 


zum Milchaustragen von ſofort geſucht. 
D. Gaunott, Baſarkämpe. 
Empfehle: Mädchen für alles, 
Suche für Thorn und aufs Land: 
Mädchen für alles. 
Wanda Krem 
gewerbamähine Seren, 
— — 1. 


era 


nicht unter 5“, gute Gänger, zu kaufen. 


R. Meyer zu Eissen, 


Rittergut Napolle, 
Bolt: Klein Trebis Weſtpr. 


Pelzdecke, 


gebraucht, gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter R. 142 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preffe”. 


| 3 kräftige En 


Arbeitspferde 


hat preiswert zu verkaufen 


Reinert, Gramticen, 


2 Pferde, 


31½ und 5 jährig, flotte Gänger, verkauft 
Bergmann, Kl. Lauſen bei Rentſchkau. 


1 zweijähriges und 1 einfähriges 


ohlen 


vom Königl. Beſchäler, verkauft preiswert 


Heuer, Roßgarteu, Kr. Thorn. 


1 zweijähriges und 2 ſieben Monate alte 


Stuten⸗FJohlen 
vom königl. Beſchäler verkauft nei 
Otto Wunsch, Gurske, bei Roß⸗ 
garten, Kreis Thorn. 


5 in der Innenſtadt. 


(Ditfrieſen) und 


jüngere zuchteber, 


„Jul Landſchweine) hat abgeben 


R. Meyer zu Eissen, 
Rittergut Napolle, 
Poſt: Klein Trebis Weſipk. 


Mittelgroßer Hoſhund 
zu verkaufen. Graudenzerſtr. 79. 


Junger ff. 


Zwergrehpintſcher, 


22 Monate alt, zu verkaufen. 
Brückenſtraße 18. 1. 


2 Kontroll⸗Faſſen, 


beſonders geeignet für Kantinenwirte. 
billig zu verkaufen. Angebote unter 
X. 123 an die Ge chäftsſt. d. „Preſſe“. 


Cine guterhaltene Regiſtrierkaſſe, 


mit Check und Kontrollſtreifen, umſtände⸗ 
halber ſehr preiswert abzugeben. Angeb. 
u. X. 124 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


wei gebrauchte 


eiſerne defen 


hat billig abzugeben 


G. Ad. Schleh Nachf., 


Eliſabethſtraße 22. 


E Notnnnsari * 


75 zum 15. Heede eine 


3 dmmer-Wohnung 


mit Bad und Zubehör. Angebote unter 
X: 148 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
F Ka © 


Heine Wohnung 


von 2 Zimmern u. Küche. Ang. m. Preis 
u. T. 144 a. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe“, 


Junger Mann 
ſucht ſchön möbl. Zimmer mit voller Pens. 
Angeb. mit Preis u. 
A. 151 an die Geſchäflsſt. der „Preſſe“. 


Da een | 9 | 


nebſt Wohnung billig zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 19. 


Laden, 


mit hellem Keller, nächſte Nähe der Breite⸗ 


ſtraße zu vermieten. Brückenſtr. 27. 


Wohnungen 


Bismarckſtraße 1, 1. und 3. Etage, je 
8 Zimmer mit reichlichem Be 
Gas, elekt. Licht, entl. Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, 

Bismarchſtraße 3, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 

von ſofort zu vermieten. 


Innnerstag den 15. b. M. 
BEE" 


Sitzung 1 
im Geſellſchaſtszimmer des 600 
aulomaten (Eingang Mauerird 5 
Die bisher von Herrn Sandgerich 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wahn 


Brombergerſtraße 3 om 
beſtehend aus 6 Zimmern und ac 
Zubehör, iſt fofort anderweitig 6 
mieten. Auskunft erteilt ! ölh 
M. Rosenfeld. Spedilionsge 


Breite⸗, Ecke Schiſlerſtraßhe⸗ 
Herrschaft Woffnung 


Etage, von 7 Zimmern, Küche, ac 
Mädchen und Burſchenſtube, PIE 
großer Garten, wegen Verſetzun 
Oktober oder ſpäter zu vermieten, 


6. 
E. Peling,: Brombergerſtl⸗ a 


Zu bermieiel u 
6 Zimmer und 2 kleine Wohn 

Carl Preuss. Parti 
Verſetzungshalber 


hodhherrinftliche Wohnt, 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 
mieten. Zu erfragen Ell. 
Mellienſtraße 88. 


Se nero 


iſt ſofort an ruhige Einwohner 2 2 It. 
mieten. mieten. Zander. Schulſtr. 2 


Wohnung, "zu 
4 Zimmer, Mellienftraße 108, jofot 
modern eingerichtet, 1 
u vermieten. IT, 


3 : 43. 
45 Bimmertuohmund ne 


mit Bad zu vermieten. 
Vom 1. 0 10 * ſe eine 


4= und 3 Simmel 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in fonniger d. 8 
Haltepunkt der Elektriſchen, uf 


Culmer Cane 


Immer, Rüde, Enter = 5 
zu vermieten. Culmer Shauflet 0 


In e bel 
Stube it iche wre 
EN 


Möbliertes Wohn: und © t pt. 
Möbliertes Jin mn 75 


von fof. zu vermielen. Bü 1 0 
Gnt möbl, Vordach 20, 54 
mieten. Bäckerſtraße Z 5 
Gut möbl. Binger. ran zu pe 
gang, an 1 oder 2 Herren ſofor he 1,4 2 
mieten. Berehteitte 55 1 
Ein großes möbliertes Si zuneltt 
einen, roſp. 2 Herren, jojort Al 15 Ir 
Gerſtenſttaße 16. 
Muabi. Offizferswohninig, 
mieten. 2 Struband birahe 22 


Schön möbl. Fre 
für Quartiergeld zu verm. aner“ 


Miühliertes Sinne, 1 
Helligeg: iftitraße 19. 1, 5 
Gut köbl. order 1 e 


mil Schlafkabinett von 1010 ort, 


mielen. Coppernikusſtr. a 111 alt 7 
Möbl. Zimm. m. P 3.5 Se 
1 bis 2 gut mabt, e 


mit oder ohne Penſion, alt © ih 
fon oder Ehepaar zu vermieten rech 


en, 
Breiteſtraße 6, a 


Eingang 


Wohl. Wohn- nd Stils 


zu vermieten. Yu erfra 
ſchäftsſtelle der Met 5 90 
Großes, gut möbl. Bun ſofort 
pat oder ohne Penſion, 5 U 
päter an 12 Herren e 
vermieten. Dafelbft wird an 3 
lein als Mitde wohnen ge 55 5 
fragen in der Geſchäftelt. ante 
tiegsdauer ner! aim 


[2 elegant mare 


au Herrn oder beg Welle 
eee 5. 
3. 3 ai eitt. - 


mm! ul 


find ſofort oder ſpäter zu v 


ganzen oder geteilt: i mit 175 
1. ein Garten, 6000 157 Schi 
6. Stuben), Treibhaus, un! 


he 2; 

800 unde 9 
un 0 m 

Gebäude ꝛc. werden nach 41 Ge⸗ 

ie 95 an 
Angebote unter U. = 

ſchäftsſtelle der „Brelle”- 75 

90 


a 400, 10 fr 


1s Is 


chel 
zur Geid-Lotterie des, Be 15 mg m 
tral⸗Komitees Se nung, am f 


Zuberhnloje,, uptgew 
21. Oktober A 
Mark, à 3 a 1 g ven 
be 
find zu 8 Anrowekhen" 


fönigl Se Se 


ne 
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Ur. 242. 
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AJ born, donnerstag den 15. Oftober 10 4. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 0 


Englands gefährlichſte geinde. 
Admiral Mahan, der bekannte Marineſach⸗ 
verſtändige der „Weſtminſter Gazette“, ver⸗ 
. einen Aufſehen erregenden Artikel 
eien „Englands gefährlichſte Feinde“. Es 
5 5 dieſes Krupp, dem die Deutſchen die 
© ung der „ſo genial erſonnenen und 
= äglich geſcheiterten“ belgiſchen Befeſtigungs⸗ 
erke verdanken, denen damit der unbeſtreitbare 


Sieg in 1 

; jenem Feſtungs⸗ und Be 
Jetagstrieg geſichert ſti, ferner die 
ppeline die nicht nur im Aufklä⸗ 


rungs⸗, ſondern auch im Angriffskriege außer⸗ 
ordentliches leiſten und weſentlich dazu e 
Der EN im Volk und Heer zu verbreiten. 
= ne und gefährlichſte Feind ſei der Turm 
Hache en. Dieſem ſei bisher viel zu wenig 
1 5 ung geſchenkt worden. Es müſſe nun 
les daran geſetzt werden, die deutſchen Zeppe⸗ 


lin⸗ und Parſevalhallen zu zerſtören. Es müſſe B 


mit aller Kraft darauf hin i 

t gearbeitet werden, 

Deen rurpwerke zu vernichten und ſie zu verhin⸗ 

in . ihre Unheil tragenden Geſchoſſe 
eſchütze zu verfertigen. Vor allem müſſe 


von 5 N 


1 der das großartigſte Werk der 
l deutschen Funkenſpruchanlagen ſei, 
beige 5195 . ſchon Milliarden Verluſte 
2 2 va Ihm allein verdankt Deutſchland 
Karle aublichen Taten einer „Königsberg“, 
Ka Stube“, „Dresden“ und „Emden“. Vom 
8 Tisch im Reichsmarineamt dirigiere der 
geſandtene aultige Deutſchlands nach dem ihm 
1 5 Material der Schiffsbewegungen in 
ſchice eHeeifihen Häfen, die deutſchen Kreuzer, 
e Kohlenbunker und Proviant und 
Bellen zu, gleich als wären fie mit den 
Pr a die ſich auf der Rieſenkarte 
Nauen“ ungen. „Zerſtört den Turm von 
Tätiaten ſchließt der Artikel und Ihr werdet die 
fürs > der deutſchen Kreuzer. die ihr ſo be⸗ 
Wir te gelegt haben für immer. 
prechen hab n da auch noch ein Wort mitzu⸗ 
über Dif En Die Tat der engliſchen Flieger 
Borch ſeldorf hat uns aber gezeigt, daß dieſer 
fallen 118 Mahans auf fruchtbaren Boden ge⸗ 
it. Umſo wachſamer werden wir ſein. 


Kundgebung der Univerfitäten 
Wien und Berlin. 
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Pro r der k. k. Univerſität i 
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der Menſchheit zu ſchützen gegen Angriffe von Oſt 
und Weſt. Sn flammender Begeiſterung ziehen die 
Heerſcharen der verbündeten Reiche in den Kampf 
für das Vaterland, wohl wiſſend, daß die Fahnen 
entrollt worden ſind in einem gerechten, ehrenhaften 
Kriege, der nicht der Eroberungsluſt entſprungen 


iſt, noch dem Völkerhaſſe, ſondern der Notwendig⸗ 


keit, durch jahrhundertelangen Aufbau groß u 

mächtig Gewordenes zu erhalten, um es zu ſchir⸗ 
men gegen den Anſturm der Scheinkultur und der 
Unkultur, mit denen ſich die Neider deutſcher Größe 
verbündet haben, die das zu zerſtören drohen, was 
in ſchlichter Arbeit, in bürgerlicher Gerechtigkeit 
und in reinem Aufwärtsſtreben an Gütern des 
Lebens, der Volkswirtſchaft, des Geiſtes und der 
Kunſt im Herzen Europas geſchaffen worden iſt, 
dank dem einträchtigen Friedenswirken der nun für 
immer verbündeten zwei mitteleuropäiſchen Reiche. 

In begeiſterter Freundſchaft und in treuer Ver⸗ 
geltung ſchlagen die Herzen der Völker Sſterreichs 
und Ungarns dem deutſchen Verbündeten entgegen, 
voll Hoffnung auf glorrichen Sieg der gemeinſamen 
gerechten Sache. 

Auch die Stätten der Gelehrſamkeit und For⸗ 
ſchung ſind ergriffen vom Feuer der vaterländiſchen 
ewegung, die Ruhe der wiſſenſchaftlichen Arbeit 
weicht vor dem großen Schauſpiele des Völker⸗ 
ringens, Voll ſtolzer Jugendkraft zieht die Studen⸗ 
tenſchaft ins Feld, und in hingebungsvoller Liebe 
fühlen die akademiſchen Lehrer für die heilige Sache 
des Vaterlandes. 5 

Die Univerſität Wien, eine der älteſten Stätten 
deutſcher Forſchung und Lehre, fühlt ſich in dieſen 
proben Tagen gedrängt, ihren Schweſtern im deut⸗ 
chen Reiche, allen deutſchen Hochſchulen, herzinni⸗ 
pen Gruß zu entbieten, mit ihnen zu treuem Hand⸗ 
chlage die Rechte zu reichen. Längſt bevor das 
politiſche Bündnis der Reiche durch die Weisheit 
der Monarchen und der Fürſorge großer Staats⸗ 
männer aufgerichtet worden iſt, beſtand die geiſtige 
und wiſſenſchaftliche Gemeinſchaft der Vö 
Güter der Kultur, der ſtaatlichen Ethik und Ge⸗ 
ſittung, zu deren Schutz wir auf den Kampfplatz ge⸗ 
treten ſind, ſind gemeinſame Güter, und der Sieg, 
den wir erhoffen, wird dieſe gemeinſamen geiſtigen 
Schätze emporheben zu neuer und erhöhter Blüte. 
Für den ſchweren Kampf der Kriegswaffen, wie 
für den in glücklichen Friedenszeiten wiederkehren⸗ 
den Kampf mit den Waffen des Geiſtes und der 
Wiſſenſchaft bringt die Aniverſttät Wien den Hoch⸗ 
ſchulen des deutſchen Reiches in bundesbrüderlicher 
Kameradſchaft ihren Gruß!“ 

ch beehre mich, Ew. Magnifizenz hiervon in 
Kenntnis zu ſetzen. Der Rektor der k. k. Univerjität 
Wien: Wettſtein. 
Darauf hat der Rektor der Berliner Univerſitit 
in Vertretung Profeſſor Dr. Kipp folgendermaßen 
erwidert: 

Ceuer Magnifizenzl + 

Die Aniverſität Wien hat aus Anlaß des ſchwe⸗ 
ren Kampfes, in welchem Sſterreich⸗Ungarn und 
das deutſche Reich in unlöslicher Waffenbrüder⸗ 
ſchaft zuſammenſtehen, an unſere Hochſchule einen 
tiefempfundenen bundesbrüderlichen Gruß gerichtet. 
Die altberühmte Pflegerin deutſcher Forſchung und 
Lehre kann gewiß fein, daß jedes Wort ihrer er⸗ 
hebenden Kundgebung in den Herzen aller Ange⸗ 
hörigen der Berliner all finde ing n d 
tät begeiſterten Widerhall findet. Einig mit der 
Wiener Schweſter⸗Aniverſität in der Zuverſicht, daß 
er gemeinſame Kampf zum Siege der gemeinſamen 
gerechten Sache führen wird, ſpricht die Friedrich 
Wilhelms⸗Univerſität ihren aufrichtigſten Dank aus 
und ſendet der Univerſität Wien in dem Bewußt⸗ 
fein unverbrüchlicher Zuſammengehörigkeit und be- 
ſeelt von den Gefühlen treuer Freundſchaft herz⸗ 
lichen Gruß. Der Rektor i. V.: Kipp. 


— . —— 
zerſtörter Brücken. Die eine iſt die den Nord⸗Süd⸗ 
Verkehr von Belgien nach Frankreich vermittelnde 
und dadurch ſehr wichtige Eiſenbahnbrücke, deren 
anſcheinend für die Ewigkeit gefügter wuchtiger 
Steinunterbau durch die Exploſion derartig durch⸗ 
einander geworfen ijt, daß ſie für die ſchnell dahin⸗ 
eilende Maas ein förmliches Stauwehr bildet, 
über das die grünen Waſſermaſſen brauſend hin⸗ 
wegſchäumen. Die andere Brücke aber war ein ge 
waltiger Drahtſeilſteg, der bis auf die über dem 
Fluſſe wirr durcheinander hängenden Drahtſeile 
vollkommen vernichtet iſt. Auch hier haben ſelbſt⸗ 
verſtändlich unſere braven Pioniere wieder durch 
einen feſten Brückenübergang Abhilfe geſchaffen. 
Ich erfahre bei dieſer Gelegenheit, daß die zurzeit 
des Beginns unſerer Operationen Hochwaſſer füh⸗ 
rende Maas inzwiſchen wieder auf ihre normale 
Höhe zurückgegangen war, und daß infolgedeſſen 


unſere zahlloſen Pontonbrücken gefährdet waren, 


ſofern nicht jede einzelne dem neuen Waſſerſtande 
angepaßt wurde. Statt nun dieſe mühſelige und 


zeitraubende Arbeit auszuführen, ſtaute man den 


Fluß einfach an den geeigneten Stellen, und damit 
blieb überall der Verkehr intakt. Auch dieſer Vor⸗ 
gang aber zeigt aufs neue, mit welchen Schwierig⸗ 
keiten Pioniere und Eiſenbahner fortgeſetzt zu rech⸗ 
nen haben, und daß durchaus nicht ſo einfach iſt 
die rückwärtigen Verbindungen aufrecht zu erhal⸗ 
ten, wodurch naturgemäß unter Umſtänden auch 
der Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr in Mitleidenſchaft 
gezogen wird. Bei Fumay überſchritten wir die 
belgiſche Grenze und fuhren nunmehr abermals 
durch das zerſtörte Givet und Dinant zur Meuſe 
hindurch nach Namur. Hier haben ſich unſere Ar⸗ 
tilleriſten inzwiſchen ein wenig in den zerſtörten 
Forts umgeſehen, und aus gewiſſen Anzeichen iſt zu 
ſchließen, daß die Feſte bei künftigen Belagerungen 
nicht nur einige wenige Tage Widerſtand leiſten 
wird. — Hinter der Stadt beſchließen wir einen 
Abſtecher nach den Schlachtfeldern von 


Völker. Die d 


Provinzialnachrichten. 


Neuteich, 10. Oktober. (Die Zuckerfabrik Neu⸗ 
teich begann am Dienstag ihre Kampagne, mußte 
jedoch den Betrieb wegen Mangels an Rüben zeit⸗ 


weilig einſtellen. 

Danzig, 12. Oktober. . bone Eine 
Dankeskundgebung der Frau Kronprinzeſſin geht 
den Danziger Blättern wie folgt zu: „Allen denen, 
die unſerem Aufrufe zum beſten der Leibhuſaren⸗ 
Brigade ſo ſchnell und bereitwilligſt Folge geleiſtet 
haben, ſagen wir für die freundlichen Liebesgaben 
unſeren herzlichſten Dank. Welche Freude wird den 
im harten Kampfe ſtehenden Regimentern bereitet 
werden, wenn die Sendung der opferwilligen Ange⸗ 
hörigen und Freunde aus der Heimat in Feindes⸗ 
land bei ihnen eintrifft! Cecilie, Kronprinze ſin, 
und die Damen der Leibhuſaren⸗Brigade.“ — Das 
weſtpreußiſche Medizinalkollegium trat am Sonn⸗ 
abend im hieſigen Oberpräſidium 15 einer mehr⸗ 
ſtündigen Sitzung zuſammen. — Das Begräbnis 
des bei Janowitz (Provinz Poſen) auf einem 
Übungsflug aus 2000 Meter Höhe ſamt ſeinem 
Begleitoffizier abgeſtürzten Fliegers Gtiefvatter 
fand Sonntag Nachmittag auf den vereinigten 
Frren a in der Großen Allee mit militäriſchen 
hren ſtatt. Eine große Menſchenmenge gab dem 
Verſtorbenen das letzte Geleit. Eine Unmenge 
Kranzſpenden bedeckten den Sarg. Auch Prinz 
ſliegerſte Sigismund von Preußen und die Militär⸗ 
liegerſtation Poſen hatten einen letzten Gruß in 
Geſtalt eines Kranzes geſandt. 
Putzig war durch eine Abordnung vertreten. Die 
Trauerrede, die vornehmlich den Angehörigen, 
darunter der jugendlichen, vor kaum drei Wochen 
in den Eheſtand getretenen Frau galt, hielt Pfarrer 
Dannenbaum⸗Langfuhr. 

Meſeritz, 10. Oktober. (Die letzte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode) beim hieſigen Landgericht 
auerte nur einen Tag. Es wurde gegen den 
Gärtner Bykowski aus Unterwalden wegen Sittlich⸗ 
gang n verhandelt; der Angeklagte wurde 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Aus Oſtpeeußen, 12. Oktober. (Kein oſtpreußi⸗ 
ſcher evangeliſcher Geiſtlicher getötet.) Nach einer 
f de L „Evangeliſchen Gemeindeblatt“ iſt 
bei dem Einfall der Ruſſen in Oſtpreußen kein 
evangeliſcher in Schar getötet worden. Auch der 
Pfarrer Horn in Schareyken, der nach einer Mel⸗ 
dung von den Ruſſen erſchoſſen ſein ſollte, iſt von 
ſeiner Verwundung geneſen. 


Die Fliegerſtation 


Kriegsnachrichten aus dem Oſten. 
über die Lage in Oſtpreußen. 


Oberpräſident von Batocki hat die erſte Sitzung 
der Kriegshilfskommiſſion der Provinz Oſtpreußen 
mit einer einleitenden Anſprache eröffnet, in der 
er u. g. ausführte: „Wir dürfen und wollen hoffen, 
daß die Gefahr einer neuen ſchweren Invaſion durch 
den Feind dank der unvergleichlichen Tapferkeit 
unſerer Armee abgewendet werden wird, und daß 
der Feind auch aus den kleinen Grenzbezirken, die 
er zurzeit noch beſetzt hat, bald mit Hilfe dieſer 
Armee wird vertrieben werden.“ Der Oberpräſident 
dankte alsdann den tapferen Truppen in Oſtpreußen 
und ihrem Führer, deren Taten von keiner anderen 
Tat unſerer geſamten Heeresmacht verdunkelt wür⸗ 
den, und fuhr fort: „Echt preußiſch war es, daß 
dicht hinter dem abziehenden Feind die Miniſter 
nach Oſtpreußen kamen, um ſich perſönlich von dem 
Zuſtande zu überzeugen und ſofort die Maßnahmen 
anzuordnen, die zum Wohle der Provinz dienen 
konnten. Die ſchwerſte Arbeit, die uns im Oſten 
obliegt, wird nach unſerem endgiltigen Siege darin 
gipfeln, daß wir unſere Bevölkerung wieder ſtärken 


Belle⸗Alliance und Waterloo. 

In ſauſender Fahrt geht es auf der alten Heeres⸗ 
ſtraße entlang, die im Juni 1815 die Truppen⸗ 
maſſen Napoleons I. auf dem Wege nach Waterloo 
paſſierten. Kann es etwas ſchöneres geben, als 
auf dem Wege nach Antwerpen die Erinnerung an 
die große Zeit vor hundert Jahren aufzufriſchen, 
da die werdende Weltmacht England ſich der 
drohenden Vernichtung durch den großen Korſen in⸗ 
folge der Hilfe des kleinen Preußen entziehen 
konnte? — In unendlicher Weite dehnt ſich das 
Blachfeld, wo vor einem Säculum die Heere dreier 
germaniſcher Völker gegen den alten Erbfeind zu⸗ 
ſammenſtanden. Nur die Abhänge des Waldes von 
Paris, der ſeit jener Zeit nahezu abgeholzt worden 
iſt, und die den Stützpunkt der napoleoniſchen Ope⸗ 
rationen bildeten, bieten einige Abwechſelung in 
der monotonen Landſchaft. Umſo mächtiger wirkt 
daher die gewaltige Pyramide des ſogenannten 
Löwenhügels, der ſich an der Stelle erhebt, wo der 
Prinz von Oranien verwundet wurde. Die ge⸗ 
waltige Erdmaſſe, die zur Aufſchüttung des Hügels 
verwendet wurde, iſt dem Höhenrücken entnommen 
worden, den der Hohlweg von Chanin durchſchnitt. 
In dieſem ſoll, wie es in Viktor Hugos weltbe⸗ 
rühmter Schlachtſchilderung zu leſen iſt, damals die 
franzöſiſche Kavallerie ein ſchreckliches Grab gefun⸗ 
den haben. 226 Stufen führen zu dem 45 Meter 
hohen Hügel empor, deſſen Abſchluß das gewaltige, 
28 000 Kilogramm ſchwere Löwenmonument bildet. 
Leider hat man in unmittelbarer Nachbarſchaft 
dieſes wohl ſchönſten und erhebendſten Kriegs⸗ 
monuments der Welt den hier geſchmacklos wirken⸗ 
den Rundbau errichtet, der das Panorama der 
er don Waterloo enthält. So anregend und 
x ehrend die Gemälde auch find, fo peinlich wirkt 

er Geſamteindruck der Anlage, die zu Laſten der 
gerade in dieſen Tagen ſich jo übe 7 
2 — h 5 raus kunſtfreund⸗ 
lich gebärdenden Belgier fällt. — Der N 
über das Schlachtfeld nimmt einige Stunden in 
e 5 einige Stunden in 


32. Jahrg. 


und feſtigen; denn nur, wenn das gelingt, kann 
Oſtpreußen ſeine Aufgabe, ein Hort des Deutſchtums 
iu ſein, erfüllen. Bei allen unſeren wirtſchaftlichen 

aßnahmen müſſen wir als erſte Aufgabe im Auge 
behalten das Ziel, auch die Menſchen aller Stände 
und aller Berufe als treue Deutſche, als treue Oſt⸗ 
preußen unſerer Provinz zu erhalten und oweit ſie 
u mußten, ſobald als möglich in die 

ropinz zurückzuführen. Wir wollen den Kopf klar, 
die Ruhe im Herzen und den Mut behalten, der 
dicht hinter dem abziehenden Feinde ſchon wieder 
den Pflug auf das Feld führen und den Hammer 
auf den Ambos ſchlagen läßt. Wenn wir das er⸗ 
reichen, werden wir mit Gottes Hilfe und der 
Anterſtützung des Staates, die uns, wie ich Weiße 
ſchon ſagen darf, in großzügiger, weitherziger Weiſe 
zuteil werden ſoll, auch aus den jetzigen Schwierig⸗ 
keiten wieder zu einer ſchönen Zukunft gelangen.“ 
— Dem Kaiſer wurde ein Telegramm überſandt, 
in dem ihm insbeſondere der Dank der Provinz für 
die 8 landesväterliche Fürſorge abgeſtattet 
wurde. 


Graf Hutten⸗Czapski im Hauptquartier des General⸗ 
oberſten von Hindenburg. 


Graf Bogdan von Hutten⸗TCzapski, der bekannte 
Politiker, der dem preußiſchen Herrenhauſe aufs 
grund erblichen Rechts als Mitglied und dem 
preußiſchen Hof als Schloßhauptmann von Poſen 
angehört, befindet ſich, wie die „N. G. C.“ mitteilt, 
im Hauptquartier des Generaloberſten von Hinden⸗ 
burg an unſerer Oſtfront. Man kann annehmen, 
daß Graf Hutten⸗Czapski, deſſen Familie eine der 
älteſten und vornehmſten Polens iſt, dem Führer 
unſerer Streitkräfte gegen Rußland mit ſeiner Er⸗ 
fahrung und ſeinen Kenntniſſen beſonders in Polen 
nützlich ſein ſoll. Graf Hutten⸗Czapski iſt Major 
der Landwehr⸗Kavallerie und war in der aktiven 
Armee zuletzt Rittmeiſter des 14. Huſaren⸗ 
Regiment in Kaſſel. Vorher hat er vielfach im 
diplomatiſchen Dienſte Verwendung gefunden und 
war namentlich dem Fürſten Chlodwig Hohenlohe 
erſt bei der Botſchaft in Paris, dann in Straßburg 
zugeteilt, als der nachmalige dritte Reichskanzler 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen war. 


Schlachtenſchickſal. 


Der Kriegsberichterſtatter der „Tägl. Rundſch.“, 
Max Theodor Behrmann, ſchreibt u. a.: Drei 
Wochen hindurch lag fie im zerſchoſſenen Walde — 
da ſtieß dieſer Tage eine Pei Patrouille auf 
ſte — eine verweſende Leiche in rotgefüttertem 
Mantel mit den goldenen ee eines 
ruſſiſchen Generals. In der Bruſttaſche Blut 
etränkte Papiere, die ich heute ſah: der vergeſſene 
Kote war General Matſchugowski, der General⸗ 
ſtabschef des 15. ruſſiſchen Armeekorps. In War⸗ 
ſchau, dem Standorte ſeines Korps, hatte der 
General ein offenes Haus geführt, das einen 
Sammelpunkt der dortigen guten Geſellſchaft bil⸗ 
dete, und die Leiche des einſt ſo Gaſtfreundlichen 
moderte Wochen hindurch unter den trübſelig hän⸗ 
genden Aſten eines regenſchweren oſtpreußiſchen 
Wäldchens. Und die ſterblichen berreſte des 
ruſſiſchen Heerführers Samſanow, der an Der Spa: 
der ruſſiſchen Truppen bei Tannenberg geſtanden, 
ruhen jetzt blutbefleckt und unerkannt in einem der 
hier Maſſengräber auf dem Schlachtfelde. Der 
bekannte ruſſiſche Parlamentarier und Präſident 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes Gutſchkow hatte ver⸗ 
nö, Samfanows Leiche zu erfunden, aber die 
schal ſind und bleiben ſtumm. Schlachten⸗ 

ickſal! 


1 


Eine echte ruſſiſche Zigarette 
Die ruſſiſchen und franzöſtſchen e 
, als 


von den unjrigen, jo ſchreibt die „N. G. 


Anſpruch und iſt in einem Augenblick, wo wir Zeu⸗ 
gen eines noch viel größeren welthiſtoriſchen 
Ringens ſind, unendlich tief bewegend. Welche 
Lehre liegt für uns Deutſche doch darin, auch an 
dieſer Stätte wieder erkennen zu müſſen, wie das 
perfide Albion die ihm geleiſteten Dienſte lohnt. 
Wie ſähe wohl der in dieſem Augenblick gewiſſer⸗ 
maßen wiederum in allen Fugen krachende Erd⸗ 
globus aus, wenn damals des großen Korſen Ver⸗ 
nichtungsfeldzug gegen England gelungen wäre? 
Man erinnert ſich, daß Napoleon zunächſt den Ver⸗ 
ſuch machte, Blücher und Wellington einzeln zu 
ſchlagen, und daß er die Engländer auch bereits bei 
Genappe, das heute von unſeren braven Feldgrauen 
als eine wichtige Vorſtadt Brüſſels in Schach ge⸗ 
halten wird, in die Flucht ſchlug, während gleich⸗ 
zeitig Blücher bei Ligny eine Niederlage erlitt. 
Dann wandte ſich Napoleon nochmals gegen die 
Engländer, welche auf der Chauſſee von Mont 
St. Jean neuerdings ſich ſtellten. Er beauftragte 
Grouchy, den er gegen Blücher hatte ſtehen laſſen, 
deſſen Eingreifen in die neue Schlacht auf alle Fälle 
zu verhindern. Grouchy ließ ſich aber täuſchen, denn 
Blücher konnte, nachdem er den kleineren Teil ſei⸗ 
nes Heeres unter Tauentzien zurückgelaſſen hatte, 
mit der Hauptmacht Wellington am Spätnach⸗ 
mittage zu Hilfe eilen, mit der er im entſcheiden⸗ 
den Moment die Engländer durch ſeinen entſchei⸗ 
denden Angriff auf Plancenoit entlaſtete. Es iſt 
eine offene Frage, ob Napoleon die Schlacht hätte 
gewinnen können. Wie bekannt, hielt er jedoch am 
Vormittag erſt noch eine große Parade über ſeine 
ſämtlichen Truppen ab, wodurch er erſt gegen 


Mittag zum Angriff gegen die Engländer kam. 
Hätte er bereits frühmorgens losgeſchlagen, ſo wäre 
wahrſcheinlich die engliſche Armee vernichtet worden. 
Als ihm ſpäter der Anmarſch der Preußen gemeldet 
wurde, gab er die kaiſerliche Garde frei, als ihn 
Marſchall Ney darum erſuchte, und jo mußte dieſer 
den Todesritt durch den Hohlweg von Chain mit 


— eo 


Rückſicht und tauſcht mit ihnen den kameradſchaft⸗ 
lichen Gruß. Nur den engliſchen Offizieren wird 
ſolche Höflichkeit verweigert. In einem Gefecht 
jenſeits der Grenze Oſtpreußens war ein ruſſiſcher 
Kavallerie⸗Offizier in deutſche Hände gefallen. Ein 
Graf mit vornehmem Namen, in Deutſchland ge⸗ 
bildet und der deutſchen Sprache vollkommen fähig. 
Er bot einem deutſchen Leutnant, der ſich mit ihm 
unterhielt, eine Zigarette an. Der Leutnant nahm 
die Zigarette und bemerkte lächelnd: „Die erſte 


echte ruſſiſche Zigarette“ — „Ach nein,“ erwiderte 


der Ruſſe gleichmütig, „dieſe Zigaretten haben 
meine Leute requir iert, als wir in Inſter⸗ 
burg waren.“ — „Requiriert“ iſt gut!. 


Eine Kundgebung des Oberpräfi- 
denten an die Beamten Oſtpreußens. 


„Zahlreiche Beamte der Staats⸗ und Selbſt⸗ 
eh haben bei dem hinter uns 
liegenden nende Einbruch in die Provinz ſich 
durch hingebende Arbeitsfreudigkeit, Kaltblütigkeit, 
Mut und ie auch über ihre amtlichen 
Obliegenheiten hinaus ausgezeichnet. Ich 
beabſichtige, nach endgiltiger Beſiegung unſerer 
Feinde, auch auf eine 8 Anerkennung 
ſolcher Verdienſte hinzuwirken. Bis dahin 
muß ich mir das verſagen, weil eine gerechte und 
allgemeine Ermittelung 11 5 Verdienſte während 
des Krieges über die Kraft der Behörden geht, und 
weil das Herausgreifen einzelner Perſönlichkeiten 
gegen die Nichtberückſichtigten ungerecht wäre, zu⸗ 
mal auch nichtbeamtete e vielfach 
au berüdjichtigen fein werden, die ebenfalls in vor⸗ 

ildlicher Weiſe gewirkt haben. Einſtweilen müſſen 

ſich die einer Auszeichnung würdigen M mit 
um eigenen Bewußtſein erfüllter Pflicht genügen 
aſſen. 

In vereinzelten Fällen iſt leider von 
Beamten bei drohenden feindlichen Einbrüchen nicht 
das genügende Maß von Energie und überlegung 
bewieſen worden. Das iſt bis zu einem gewiſſen 
Grade entſchuldbar; denn es iſt viel ſchwerer, einem 
rückſichtsloſen und vielfach rohen Feinde unbe⸗ 
waffnet in die Hände zu fallen, als ihm mit der 
Waffe in der Hand entgegenzutreten, wie es unſere 
mutigen Truppen mit Erfolg getan haben. Dieſe 
Erwägung enthebt mich aber nicht der Pflicht, allen 
Beamten eine weit über das im Frieden 
gebotene 
gabe im königlichen Dienſt ans Herz 
zu legen. Jeder Beamte muß ſich während der 
Kriegsdauer ähnlich wie ein Truppenführer vor 
dem Feinde verhalten. Rückſichten lig Friedens⸗ 
gewohnheiten, Bureauſtunden, en 
lichkeiten ſelbſt beſcheidenſter Art kommen während 
der Kriegsdauer gegenüber den Anforderungen des 
Amtes nicht in Frage. Selbſtändige Entſchluß⸗ 
fähigkeit und mit beſonderer überlegung ver⸗ 
bundene Entſchlußfreudigkeit muß unter Um⸗ 
ſtänden auch von ſolchen Beamten gefordert werden, 
von denen im Frieden ſelbſtändiges Handeln weni⸗ 
ger verlangt wird. Die Beratung der durch den 
im Auguſt und September erfolgten feindlichen 
Einbruch vielfach verängſtigten Bevölkerung mit 
Bereitwilligkeit, aber auch mit vorſichtiger über⸗ 
legung iſt in ernſten Zeiten beſondere Pflicht des 
Beamten. Durch perſönliches Beiſpiel von Kalt⸗ 
blütigkeit und Beherztheit kann er unter Umſtänden 
ſchweres Unheil verhindern. ; 

Ich gebe mich der 51 Erwartung hin, daß 
die Beamtenſchaft der Provinz ſich in ſolchem Sinne 


der ruhmvollen Überlieferungen des preußiſchen 


Beamtentums auch im weiteren Verlaufe des 
Krieges würdig erweiſen wird.“ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Oktober. 1913 Beginn des 
Stafettenlaufes Memel —Leipzig zur Jahrhundert⸗ 
eier. — Eintreffen des ruſſiſchen Miniſters des 
Außeren Sſaſanow in Paris. 1912 Unterzeichnung 
des italieniſch⸗ türkiſchen Präliminarfriedens⸗ 
vertrages zu Ouchy. — Einnahme der Stadt Tuzi 
durch die Montenegriner. 1911 Kämpfe der 
Spanier mit den Kabylen bei Mhafen. 1910 f Dr. 
R. Koch, ehemaliger Präſident der deutſchen Reichs⸗ 
bank. 1907 Mulay Hafids Abgeſandte in Berlin. — 
Kardinal Steinhuber, Präfekt der Index⸗ 


der übrigen Kavallerie allein zurücklegen. Als dann 
um ½5 Uhr nachmittags die preußiſchen Kanonen 
unter von Bülows Befehl gegen Plancenoit in 
Tätigkeit traten, wurde die kaiſerliche Garde im 
Verein mit dem 6. franzöſiſchen Korps am Ein⸗ 
greifen in die Schlacht bis zu deren Beendigung 
verhindert. Den Ausſchlag gab ſchließlich das 
Korps von Zieten, das um %8 Uhr abends von der 
Anhöhe von Chain kommend die Divifion Gurette 
angriff, die im Weichen die ganze franzöſiſche Linie 
mit ſich zog. Insgeſamt ſtanden ſich damals 72 000 
Franzoſen mit 246 Kanonen und 70 000 Engländer, 
Holländer, Belgier und Hannoveraner mit 150 Ka⸗ 
nonen gegenüber, welch letztere am Spätnachmittag 
den Zuzug von 30 000 Preußen mit 88 Kanonen 
erhielten. 25 000 Franzoſen und 22 000 Verbündete 
blieben auf dem Schlachtfelde. 

Wir beſichtigten zunächſt das auf der nach 
Genappe führenden Straße ſtehende Bauernhaus 
der Belle⸗Alliance, in dem ſich Blücher und Welling⸗ 
ton bei Beginn der Verfolgung trafen. Einge⸗ 
mauerte Kanonenkugeln und eine Marmortafel 
mit der auf die Zuſammenkunft bezüglichen Inſchrift 
erzählen von jenen heißen Tagen. Auf dem Wege 
nach Plancenoit beſichtigen wir das Denkmal der 
preußiſchen Offiziere. Ein gotiſcher, gußeiſerner 
Obelisk trägt die Inſchrift: „Die gefallenen Helden 
ehrt dankbar König und Vaterland. Sie ruhen in 
Vrieden. Belle⸗Alliance, den 18. Juni 1815.“ — 


Maß hinausgehende Hin⸗ W 


je Bequem⸗ A 


Standesgenoſſen geachtet. Man begegnet ihnen mit kongregation. 1906 f Profeſſor Friedrich Reuſch, 


bekannter deutſcher Bildhauer. 1904 7 König Georg 
von Sachſen. — Kriegserklärung Hendryk Witbois 
an Deutſchland. 1893 * P 
rumäniſchen Thronfolgers. 
über die Türken am Aladſcha⸗Dagh. 1852 7 Fried⸗ 
rich Ludwig Jahn, der ſog. Türnvater. 1822 * 
Alfred Meißner, der Dichter des Epos „Ziska“. 
1813 Vormarſch Blüchers auf Schkeuditz. — Näu⸗ 
mung Bremens durch die Franzoſen. 1305 * Wil⸗ 
helm von Kaulbach, Schöpfer der kulturhiſtoriſchen 
andgemälde im Berliner Neuen Muſeum. 1795 
* König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen. 
1748 * Chriſtian Graf zu Stolberg, deutſcher Dichter. 
1582 Einführung des gregorianiſchen Kalenders. 


Thorn, 14 Oktober 1914. 


— (Deutſche Verwaltung in Ruſſiſch⸗ 
Polen.) Der Geheime Regierungsrat von Peiſtel 
aus Magdeburg, zurzeit ſtellvertretender Landrat 
des Kreiſes Schubin, iſt in die deutſche Verwaltung 
für Ruſſiſch⸗Polen berufen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtskandidat Theodor Rodenacker in Zoppot iſt 
zum Referendar ernannt. 

— (Ausnahmetarif für Gaskohlen.) 
Zu dem Ausnahmetarif für Steinkohlen vom Ruhr⸗ 
gebiet nach Staats⸗ und Privatbahnſtationen iſt 
am 1. Oktober 1914 der Nachtrag 3 eingeführt 
worden. Der Nachtrag enthält u. a. die aus Anlaß 
des Krieges eingeführten Frachtſätze für Stein⸗ 
kohlen zum Betriebe der Gasanſtalten 
von Stationen an, öſtlich und nördlich der Linie 
Stolpmünde—Stolp, Rheinfeld—Konitz—Slrasburg 
(Weſtpr.). Auskunft über die Höhe der Frachtſätze 
erteilen die Güterabfertigungen. 


Nach paris. 


Wohlauf nach Paris! Das feſte Wort 
Bewegt mir das Herze immerfort. 

Wohl rauſchet der Rhein mit ſeiner Macht, 
Wie damals in jener Dezember⸗Nacht, 
Und alle Auna ne die kampfbereit, 
Gedenken längſt vergangener Zeit, 

Und alte Namen, ſie werden neu, 

Wie Jugendſchwüre von Liebe und Treu, 
Und die Loſung iſt wieder, wie damals ſie hieß: 


Übern Rhein, nach Frankreich, hinein nach Paris! 


Der Weg iſt bekannt, es geht durch den Gau, 

o uns grüßt von fern der Vogeſen Blau, 

Durch Städte, durch Dörfer, durch Schluchten und Tal, 

Das der Franke dem deutſchen Reiche ſtahl. 

Den furchtbaren Weg, den mit deutſchem Blut 

Gezeichnet die Väter, wir kennen ihn gut. 

us den Gräbern ſteigen die Schatten herauf, 

Sie ziehen voran im Sturmeslauf, 

Mit der Loſung, die heute, wie ſiebzig, hieß: 

übern Rhein, nach Frankreich, hinein nach Paris! 

Nach Paris! Nicht eher 1955 ruhen der Fuß, 

Bis vom Eiffelturm uns donnert ein Gruß, 

Bis die deutſche Fahne, die mit uns geht, 

über Frankreichs Hauptſtadt ſiegend weht, 

Bis der deutſche Reiter ſein Rößlein lenkt 

Und es in dem Strome der Seine tränkt, 

Bis den Deutſchen der Lorbeer des Siegers ſchmückt 

Und die fränkiſche Brut liegt im Staube erdrückt, 

Wie einſt in Verſailles, zum Himmel dann ſteig 

Der Ruf: Heil dem Kaiſer im größeren Reich! 
en Hellmuth Krüger. 


Kriegs: Allerlei. 
Die erſtaunten Antwerpener. 

Aus Amſterdam wird der Berliner „Natio⸗ 
nalzeitung“ berichtet: Die Bevölkerung in den 
Vorſtädten Antwerpens iſt aufs höchſte erſtaunt 
über das gute Benehmen und die feſte Disziplin 
der deutſchen Truppen. Ein belgiſcher Fabrik 
beſitzer kann nur Worte des Lobes über die 
deutſchen Ulanen finden, die er mit folgenden 
Worten kennzeichnet: „Nach allen Mitteilungen 
die wir bisher erhalten hatten, glaubten wir 
in den Ulanen eine Art von wilden Tieren zu 
ſehen, indeſſen machten wir aber die Bekannt⸗ 
ſchaft mit famoſen deutſchen Jünglingen.“ 


erreichten. Drohende Gewitterwolken ſtehen am 
Horizont, und ein blutigroter Feuerſchein leuchtet 
von Norden her in die Stadt hinein. Die Ein⸗ 
wohner der Hauptſtadt Belgiens ſind in merk⸗ 
würdiger Bewegung. Irgend jemand hat ihngn 
weisgemacht, daß die deutſchen Siegesmeldungen 
von der ſoeben erfolgten Eroberung der erſten Forts 
an der Südoſtfront Antwerpens Lügenmärchen ſeien 
und daß im Gegenteil der Rückzug der Feinde bevor⸗ 
ſtehe. Man munkelt ſogar von einer „Sizilianiſchen 
Veſper“, die von einigen fanatiſchen Patrioten für 
die kommende Nacht angeſetzt worden ſei, und man 
rät uns, die Gewehre geladen und die Waffen ſcharf 
zu halten. Es ſcheint deshalb faſt zu dem hiſto⸗ 
riſchen Bilde zu paſſen, daß uns gerade für dieſen 
Abend eine Einladung zu dem Generalgouverneur 
des ehemaligen Königreichs Belgien, dem General⸗ 
feldmarſchall von der Goltz, überbracht wurde. Als 
wir um die neunte Abendſtunde die halb dunkeln, 
aber trotzdem menſchenüberſäten Straßen hinauf 
zum Generalgouvernement fahren, ſtehen an der 
47 Meter hohen Kongreßſäule in der Rue de Ligne, 
die ein Standbild König Leopolds I. krönt, 
hunderte von Leuten. Man flüſtert und tuſchelt 
und hält den Blick geſpannt gerichtet auf den glut⸗ 
roten Feuerſchein von Antwerpen, der ſich immer 
drohender und deutlicher, einem Nordlicht gleich, 
am Horizonte zeigt. Aber das, was für uns 
Deutſche ein Signal des bevorſtehenden Zuſammen⸗ 


Auch die hannoverſchen Offiziere haben ein Denk⸗ bruches der größten Feſtung der Welt iſt, erſcheint 
mal in Form einer abgeſtumpften Pyramide er⸗ den Brüſſelern noch immer als ein leuchtendes 


halten, auf der wir zahlreiche Namen leſen, die 
heute noch in Hannover, Braunſchweig, Lüneburg, 


Naſſauer haben damals die Franzoſen in die 
Pfanne hauen Helfen. Pour le roi — d' Angleterre. 

Deutſche Landwehr muſtert unſere Wagen bei 
der Abfahrt von Waterloo und auf dem ganzen 
Wege bis Brüfjel, das wir am Spätnachmittage 


Flammenzeichen ihrer nahenden Befreiung von der 
feindlichen Invaſton. Am Nachmittage hat es be⸗ 
Uelzen, Celle und drunten im Naſſauiſchen einen reits einen großen Zuzug zum Gare du Nord ge⸗ 


guten Klang haben. Denn auch die Heſſen und 


geben, wo die Züge von Antwerpen in normalen 
Zeiten faſt halbſtündlich einlaufen und angeblich 
König Albert und ſeine Gemahlin unter dem 
Geleit ihrer Truppen heimkehren ſollten. Hof⸗ 
damen mit Blumenſträußen in den Händen hatten 
ſich dienſteifrig eingeſtellt und warteten von Stunde 


Paro Soß wird jetzt den Schauplatz weiterer 
rinz Carol, Sohn des zwi 1 Streitkräfte d d 
1877 Sieg der Ruſſen mischen ee ee eee 0 = 


Daß Waasland 


aus dem Feſtungsbereich entwichenen belgiſch⸗ 
engliſchen Truppen abgeben. Wie ein großes 
Rechteck ſtreckt ſich dieſes fruchtbare, jetzt dem 
Kriege ausgeſetzte Gebiet weſtlich von 


begrenzt, während es im Norden an die holländi⸗ 
ſche Provinz Seeland ſtößt und im Weiten der 
von Gent nach Ternenzen führende Kanal der 
Grenzlinie gegen das Land von Brüage bildet. 
Iſt man von der Stadt Antwerpen im Boot 
über die faſt 400 Meter breite Schelde überge⸗ 
ſetzt, danm kann man vom Bahahofe der Vor⸗ 
ſtadt „Spitze von Flandern“ die Waasbahn zu 
einer Fahrt durch das Land benutzen. Auf ihr 
haben König Albert — der übrigens leicht am 
Arme verwundet ſein ſoll — und ſeine Truppen 
Antwerpen verlaſſen. An den beiden Fort⸗ 
Zwyndrecht und St. Marie vorbei fährt der 
Zug weſtwärts über das im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte von der Schelde angeſchwemmte Flach⸗ 
land, die „Polder“, ein Land. ähnlich unſerer 
Niederung, vielleicht noch fruchtbarer. St. 
Nikolaus und Lokeren find mit 30000 und 
20 000 Einwohnern die beiden einzigen Städte 
des Waaslandes. Mit breiten, gut gepflaſter⸗ 
ten und mit Obſtbäumen beſetzten Straßen 
dehnen ſie ſich kilometerweit dahin und bieten 
mit ihren aus roten Backſteinen erbauten Häu⸗ 
ſern einen Ordnung und Reinlichkeit der Be⸗ 
wohner verratenden, erfreulichen Anblick. Von 
St. Nikolaus geht eine Bahn ſüdlich und über⸗ 
ſchreitet auf großer Brücke die Schelde. um nach 
Mecheln zu führen. Lokeren dagegen iſt ein 
Knotenpunkt der von Brüſſel kommenden Lixie 
mit der Waaslandbahn Antwerpen —Gent. 
Über den kleinen Ort Selzaete, wo der flüchtige 


[König der Belgier eine zeitlang fein Quartier 


aufſchlug, geht die Linie über die Grenze nach 
dem holländiſchen Ort Sas van Gent und er⸗ 
reicht bei der befeſtigten Hafenſtadt Ternenzen 
die Mündung der Schelde. Hier endet auch der 
noch für mittlere Ozeanſchiffe befahrbare 
Kanal, der die flandriſche Hauptſtadt Gent mit 
dem Meer verbindet. ö 


Einen Brief aus Petersbura 


veröffentlicht der „Memeler Dampfboot“; wir 
entnehmen ihm die folgenden Stellen: Petro⸗ 
grad, 5./14. September 9114. Liebe Eltern nud 
Geſchwiſter! Es iſt gut, daß man wenigſtens 
ſchreiben kann. Geſtern ſtand in der Zeitung, 
daß den Reichsdeutſchen und Sſterreichern er⸗ 
laubt iſt zu ſchreiben. Die Briefe müſſen hier 
auf eine Bank hingetragen werden und von hier 
gehts über Kopenhagen nach Deutſchland. Viel⸗ 
leicht habt Ihr gehört, daß Petersburg umge⸗ 
tauft iſt in Petrograd. Peterhof und viele 
Städte, die einen deutſchen Namen hatten, ſind 
ebenfalls umgetauft. Viele ruſſiſche Patriotea, 
die einen deutſchen Namen hatten. ſollen ihn 
umgetauft haben. Das Deutſche wird hier jetzt 
gehaßt. Auf der Straße hört man kein deutſches 


Wort. Die reichsdeutſchen Männer von 17 bis 


45 wurden arretiert. Die Deutſchen wurden 
nach drei Teilen verſchickt, ſie konnten ſich wün⸗ 
ſchen wohin. Vor einigen Tagen war in der 
Zeitung zu leſen, daß die Deutſchen eine große 
Frechheit begangen hätten, und ſie müſſen jetzt 
dafür arbeiten gehen. Die Herren Direktorea, 
Ingenieure, Doktors, Rechtsanwälte ſollen 
gehen: Rote Krawatte ‚gelbe Schuhe. eleganten 


zu Stunde — vergeblich! Die Hoffnung, die 
Mutter aller Dinge, trog ſie, und reſigniert ſtellten 
ſie ſchließlich den welkenden Blumenſtrauß ins 
Waſſerglas zurück. 

Zu derſelben Zeit aber ſtand ein gedrungener, 
kernfeſter oſtpreußiſcher Mann mit der goldenen 
Brille im durchgeiſtigten Gelehrtengeſicht im 
Veſtibül des Palais de Nation, dem Sitzungs⸗ 
gebäude der beiden geſetzgebenden Kammern Bel⸗ 
giens, und begrüßte mit freundlicher, durchaus nicht 
königlicher Geberde ein Häuflein deutſcher Journa⸗ 
liſten und ausländiſcher Militärattachees. Nicht 
königlicher Geberde, die ihm aus tauſend Gründen 
zu zeigen näherſtand als jenem Scheinkönig, der am 
gleichen Tage vormittags auf dem kleinen Balkon 
eines Hauſes an der Place Meir im angſt⸗ 
durchwühlten Antwerpen die Bürger zu treuem Zu⸗ 
ſammenſtehen für dieſes Scheinkönigtum ermahnte. 
— Durch zwei Zimmer gedeckt, zog ſich die Tafel hin, 
an der wir Gäſte des deutſchen Generalgouverne⸗ 
ments in Belgien waren. Dem Freiherrn von der 
Goltz ſaß der Prinz Georg von Meiningen gegen⸗ 
über. Die belgiſche Zivilverwaltung vertrat ihr 
Chef, der frühere Regierungspräſident von Aachen, 
Exzellenz von Sandt. Wir ſahen ferner den In⸗ 
haber des Hauſes Bleichröder, Generalkonſul von 
Schwabach, und eine große Reihe ſonſtiger Ver⸗ 
treter der militäriſchen und Zivilgewalt des okku⸗ 
pierten Landes. In einer ſehr intereſſanten Rede, 
die ſich aus naheliegenden Gründen der wörtlichen 
Wiedergabe entzieht, hieß uns Exzellenz von der 
Goltz willkommen, die wir erſchienen ſeien, um die 
Einzelheiten der Belagerung zu ſtudieren. Er 
ſtellte uns jede mögliche Hilfe der militäriſchen 
und Verwaltungsfaktoren in Ausſicht und gab uns 
ein ſtrategiſches Bild der gegenwärtigen Lage um 
Antwerpen, die mit jedem Augenblicke der Ent⸗ 
ſcheidung näher drängt. In unſer aller Namen 


ſprach Hauptmann a. D. Katſch, der bekannte 
Bühnenmann und Kunſtmaler, der im Lager der 


Aat⸗ 
werpen, im Oſten und Süden von der Scheloe 


Anzug, ein Beil auf der Schulter oder einen 
e gehen. 
gutes Haar am Deutſchene 
Oſtpreußen hat man hier ſchon ruſſiſche Namen 


Spaten in der Hand, ſo ſollen ſie arbeiten 
Hier in der Zeitung läßt man kein 
Allen Städten in 


gegeben; es ſtand in der Zeitung .. Hoffentlich 
nimmt der Krieg bald ein Ende. PS. In gaanz 
Rußland wird nicht ein Tropfen Schnaps und 
Bier verkauft. 


Ein Weihnachtsſchiff der amerikaniſchen Kinder 
für die Kriegswaiſen. 

Ein ſchöner Gedanke iſt in Chicago angeregt 
und in den ganzen Vereinigten Staaten mit 
freudigem Eifer aufgenommen worden: die 
Rinder der Vereinigten Staaten ſollen 3% 
Weihnachten an alle Kinder in Europa, die 
ihren Vater auf dem Schlachtfelde verloren 
haben, Geſchenke ſenden. Während Amerika ſich 
des Friedens erfreut, jo heißt es in der Begrün⸗ 
dung dieſer Idee, und kein feindlicher Einfall 
den Frieden der Häuſer ſtört, werden in dem 
vom Kriege ſchwer betroffenen Europa viele 
Tauſende von Kindern vergeblich den Vater 
ſuchen, wenn Weihnachten herannaht. Deshalb 
werden alle Knaben und Mädchen Amerikas 
aufgefordert, wenigſtens eine kleine Freude 
jenen vielen zu machen, die der Krieg in Trauer 
geſtürzt hat. In ganz Amerika rüſtet man ſich, 
den Gedanken in großem Amfange zur Durch⸗ 
führung zu bringen. Die Kinder werden Spiel- 


zeug ſelbſt mit ihrem eigenen Gelde kaufen⸗ 


Viele einflußreiche Frauen geben ihre Anter⸗ 
ſtützung, die Zeitungen werden Geſchenke Jam? 
meln, das Weiße Haus billigt und fördert die 
Bewegung, und die Botſchafter aller im Krieg 
befindlichen Länder haben verſprochen, daß 
ihre Regierungen dafür ſorgen werden. daß die 
Geſchenke ſicher an ihren Beſtimmungsort gelanz 
gen. Die Geſchenke werden nicht auf den 9 
wöhnlichen Handelsdampfern über den Ozealt 
geſchickt werden, ſondern es joll ein beſonders 
hierfür beſtimmter amerikaniſcher Dampfer 
unter amerikaniſcher Flagge entſandt werden. 


Zur Vernichtung des ruſſiſchen 
Kreuzers „Pallada“. 


Unſere wackeren blauen Jungen machen unauſ? 
hörlich in beſter Weiſe von ſich reden, wenn es 
ihnen auch noch nicht beſchieden geweſen iſt, in wirk⸗ 
licher großer Seeſchlacht ihre Kräfte mit Deutſch⸗ 
lands Gegnern zu meſſen. Noch iſt die Heldentat 
des „U. 9“ in friſcheſter Erinnerung, und ſchon 
wieder iſt ein feindlicher Kreuzer durch einen deut⸗ 
ſchen Torpedoſchuß dem Untergange geweiht worden. 
Diesmal wurde der Erfolg zur See gegen Rußland 
errungen. 


Der Verluſt, der der ruſſiſchen Flotte von den 4 
unſeren durch die Vernichtung des Panzerkreuzer 


„Pallada“ zugefügt wurde, iſt recht hoch zu ver 
anſchlagen, weil Rußland nur über eine verhältnis“ 
mäßig kleine Oſtſeeflotte verfügt. Die „Pallada 
der „Bajan“⸗Klaſſe angehörig, war kein allzu 
großes Schiff (8000 Tonnen Waſſerverdrängung), 
aber durchaus modern und reich beſtückt. Es führte 
zwei große Geſchütze von 20,3 Zentimeter Kaliber, 
acht mittlere und 22 kleine, dazu zwei Torpedo 
rohre. Die Beſatzung wird ſich auf über 600 Köpfe 
veranſchlagen laſſen. Es kann aber fein, daß I 

auf der „Pallada“ jetzt eine ſtärkere Beſatzung be⸗ 
funden hat. Wenn es ſich hier auch um ein Heine 
res Schiff handelt als beim Untergange der enge 
liſcen Kreuzer, fo iſt doch der Verluſt für die 


073 
Kriegsberichterſtatter den „Berliner Lokalanzeiger 
vertritt, als er die Verdienſte unſeres Gaſtgebers 
um die deutſche Jugendbewegung hervorhob und der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß es der greiſen, a 5 
rüſtigen Exzellenz vergönnt ſein möge, das x 
gehen dieſer Saat noch zu erleben. Voll ſchalk⸗ 
haften Humors erwiderte von der Goltz, daß er nut 
deshalb nach Belgien gegangen ſei, weil er ge“ 
glaubt habe, dem Vorwurf entgehen zu müſſen, 
daß er die Jugend wohl zum Kampfe aufgerufen 
habe, im entscheidenden Augenblick aber hübſch in 
Berlin geblieben ſei. Als wir dann nach einer 
längeren Nachſitzung in die friſche, klare Nachtluft 
hinaustraten, konnten wir uns davon überzeugen 
daß die früher ſo luſtige Hauptſtadt des luſtigen 
Königs Leopold inzwiſchen ganz friedlich zur 
gegangen war, und mit ihr die heißen Hoffnungen 
und Wünſche ihrer Bewohner. 


deutſches Lied in der franzöſiſchen 


Dorfkirche. 
Vom Diviſionsgeiſtlichen G. 


Mit gemiſchten Gefühlen ritten wir in das DOH 
hinein; lieblich liegt es zwar eingebettet in eine 
Heine Talmulde, und freundlich ſchaut der kl 15 
Kirchturm daraus hervor. Die Einwohner e 
meiſt noch da. Aber arm ift das Neſt und ung 
und von franzöſiſcher und deutſcher Einquartier $ 
ſchon tüchtig mitgenommen. Und nun wir m 
Dörflein wieder vollgepfropft mit dem Same 
Artillerie, Infanterie und Sanitätsmannſcha 15 
Doch iſt mir und vielen anderen das arme B. den 
lieber Ort geworden, an den wir ſtets mit er 555 
denken werden. Das hat unſer deutſches 0 ft EB 
lied fertig gebracht, das deutſche Lied in der Ob⸗ 
zöſiſchen Dorfkirche. — Ach, die arme Kirche. fe 
wohl offenbar ſchon lange kein Pfarrer im uber 
war, hatten die Leute ihr hübſches Kirchlein Jau 


m 
und weihevoll erhalten. Auch der Krieg hatte n 


„ 


ruſſiſche Flotte 
weitem ni 
Engländer 

Zur „Bajan“ 


n : 
75 die Kreuzer „Bajan“ und „Admiral Maka⸗ 


recht ſchmerzlich, da ſie ja doch bei 
cht ſopiel zu verlieren hat wie die der 


. 


⸗Klaſſe gehören außer der „Pallada“ 
a jind die letzten des Typs mittelgroßer 
Fanz 50 die in den Marinen der Großmächte 
re orden s und in Fachkreiſen herrſchte 
Ni 855 einige Verwunderung, als Rußland nach 
ent ungen des Krieges mit Japan nicht zu 
enen En größeren Deplacement für alle jeine 
Pangert anzerkteuzerbauten überging. Die drei 
dupa reuzer find in den Jahren 1906 und 1907 
15 1 worden, haben 8000 Tonnen Waſſer⸗ 
digkeit = und 21 bis 22,5 Seemeilen Geſchwin⸗ 
namige 5 ie „Ballada“ iſt der Erſatz für das gleich⸗ 
SL, ER SER das in der Nacht zum 9. Fe: 
dur Port a durch einen japanischen Torpedoſchuß 
ie rthur untergegangen iſt. Der „Bajan“, 
Erſag fü onntag neben der „Pallada“ kämpfte, iſt 
Arthur 1 das gleichnamige Schiff, das vor Port 
Die „x damalige „Ballada“ zu ſchützen ſuchte. 
Hafen, uſſiſche Oſtſeeflotte zählt außer der Bajan⸗ 
ie Bern; noch drei Panzerkreuzer, hat mithin durch 
en der „Pallada“ ein Sechſtel ihres 
er Verluſ eſtandes an Panzerkreuzern verloren. 
führer f iſt alſo relativ erheblich größer und 
iche a die ruſſiſche Oſtſeeflotte, als die neu⸗ 
aße für Res der drei Panzerkreuzer der Creſſy⸗ 
m ne engliſche Panzerkreuzerflotte. 
durch 8 wird der Untergang der „Pallada“ 
nicht Biete een eines kleinen Fahrzeuges 
uropas = 55 bei den neutralen Seemächten 
rr er er beſonderes Intereſſe zu erwecken. 
dürfte Wen politiſche und marinefachliche Preſſe 
5 95 5 55 im Anſchluß an die Vernichtung 
hinweiſen 10 iſchen Ereſſy⸗Schiffe, erneut darauf 
räger = te nützlich und wirkungsvoll die kleinen 
er Torpedowaffe beſonders in begrenzten 
n können, wenn ſie geſchickt und ener⸗ 
Für die kleineren Mächte, 
ö ihrer Wehrkraft zur See ſtarke 
ſtätigt 7 Belſhränkungen auflegen müſſen, be⸗ 
und hoffnun ernichtung der „Pallada“ die neuen 
i teffe gsreichen Perſpektiven, deren Eröffnung 
ki kantig der Tat von „U. 9“ in der Nordſee 
de ige Flottenentwickelung feftitellte. 
„Palladg⸗“ deſenkung des ruſſiſchen Panzerkreuzers 
noch bericht urch ein deutſches Unterjeeboot wird 
um et: Bei den Kämpfen handelte es ſich 
der wiederholten Vorſtöße, die deutſche 
äfte nach der ruſſiſchen Oſtſee unter⸗ 
gebniſſe Neannt und von denen auch einzelne Er⸗ 
haben deutſch nt geworden ſind. Bei dem Kampfe 


Kriegsliteratur. - 


rie 2 

Iſchommler Er ankheiten. Von G. Martin 
bd Di Seiten. Preis 50 Pfg. Verlag von Os⸗ 
onkriege die Choi. — Bekanntlich hat im letzten Bal- 
eos auderer A viele tauſende von Opfern gefordert. 
heit ſind ab zohuungsverhältuiſſe und größerer Rein⸗ 
5 rgengeln = auch wir nicht ſicher vor den furchtbaren 
wöolere, Ruhr r Menſchheit, den Kriegsſeuchen (Peſt, 
cheige Sache d bphus, Pocken. Es iſt daher eine 
ung zu em Volke über dieſe Kriegskrankheiten 
emeluverſtanch und Martin Zſchommler tut das 
a oluger, wiſſenſchaftlicher Weiſe. Die 5 
nr gen werden in ihren Krankheitserſchei⸗ 
erden talſchtieben und auch über ihre Behand⸗ 
it beſſ atſchläge erteilt. Er ſagt mit Recht: Vor⸗ 
- u als heilen. 
en Stanzielle 


ihre 
für ih 


ommen hab 


Rüſtung der kriegfüh⸗ 
8 Preis eu. Von Geh. Oberfinauzrat Hugo 
Mit a: in Berlin 13 50 Pfg. — Verlag von F. Fontane 

itglied der R Grunewald. — Der Verfaſſer, der als 


> eichsbankverwaltung den beſten Eiublick in alle 
ei 
& 


— 


N Lei > 
Jetzt aber unn, keine Fenſterſcheibe war zerbrochen. 
diantamt 5 ars nicht anders gegangen; ein Pro⸗ 
halten. miete ſeinen Einzug in die Kirche ge⸗ 
um den irchenſtühle mußten zur Seite rücken, 
Auf de 55 und Zwiebackſäcken Platz zu machen. 
wehmütige J zum Geschäftszimmer war mir dieſe 

aber ins Quaanderung entgegengetreten. Als 
aufhorchen Uartier zurückkehren wollte, da mußte 
lan as war denn das? Wie Orgel⸗ 


9 5 
herber 55 Liedergeſang tönte es von der Kirche 
preußiſchen a trete ich ein. Da ſtehen die 
aus Herzenslun wehrleute im Kirchlein und ſingen 
Offizier, Su Am Harmonium ſitzt ein Unter: 
»Wer nur den en ſtimmt er eine neue Weiſe an. 
auf ihn alle N lieben Gott läßt walten und hoffet 
in aller N it, den wird er wunderbar ethälten 
Herzen de Traurigkeit“, ſo klingts aus den 
zuverſichtlich is die Not und Tod geſchaut, und 
„Wer uts weiter aus ſtarker Männerbruſt: 
m Allerhöchſten, traut, der hat auf 


gebaut.“ So ſi ; 
rauen von ſingen wir das Lied 


keinen — 
Sand 
S Gottvert 
top, Wi 
N da ruft 
cher Artillerieoffizier: „Hier iſt 
8 Der ſteht ſchon auf 
k 6 or. „Die auf den Herrn harren; 
wie die Adler a daß fie auffahren mit Flugeln 
En fie laufen und nicht matt wer» 

u in Kan und nicht müde werden.“ 
5 idch-franzöſiſ 0 uthers Sprache hier in der 
Dor ax Kirche: Verwundert horchen 

n hatten fie } 1 mit ihren franzöſiſchen Sol⸗ 

e Kri 8 a es nicht erlebt. Immer mehr 
A r, dräng en fh Dwaben und Preußen durchein⸗ 
Taf“, das kön herein in das Kirchlein. „Neue 
Anſtrengun ſie brauchen nach den gewalti⸗ 
e, die 7 der letzten Woche für die 
f onnern drorſtehen. Auf den Höhen um 
5 An 9 te Kanonen, fie ſtören nicht 
eldpredigers beten ch der kurzen Ansprache des 
en wir miteinander. Dann noch 


un 


8 
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Fragen unſerer Bankpolitik beſitzt, ſchildert in knappen 
Zügen die Veränderungen, welche die Finanzlage der 
kriegſührenden Staaten durch den Krieg erfahren hat. 
Ein Vergleich der einzelnen Staatsbanken und ihres Funk⸗ 
tionierens in den erſten Wochen nach dem Kriegsausbruch 
jällt zugunſten unſerer Reichsbank aus. Dies iſt um 
fo bedeutſamer, als der Verfaſſer die Verhältuiſſe — 


trotz des Krieges — mit durchaus ruhiger Objektivität 


ſchildert und ſich von Unterſchätzung unſerer Geguer fern⸗ 
hält. Beſonderks Jutereſſe wird auch die Schilderung 
der Vorarbeiten finden, welche ſeitens der Reichsbank in 
Friedenszeiten geleiſtet wurden, um ſofort beim Kriegs⸗ 
ausbruch eine glatte Durchführung der finanziellen Mobili⸗ 
ſation zu gewährleiſten. Die Abhandlung ih klar und 
leicht faßlich geſchrieben; ſie wird daher auch dem Laien, 
der ſich für wirtſchaftliche Fragen intereſſiert, eine will⸗ 
kommene Gabe fein, Der Reinertrag aus dem Verkauf 
der Broſchüre wird den Kaſſen des „Roten Kreuz“ zu⸗ 
fließen. 


Uriegskarten. 


Kriegskarte vom Weſten. Im Verlage 
von Dietrich Reimer (Eruſt Vohſen.) Berlin SW. 48 
erſchien ſoeben eine Karte des weſtlichen Kriegsſchauplatzes 
(Süd Niederlande und Belgien, Oſt-Frankreich,) ein Blast 
im Format 61:96 em in vielfarbigem Steindruck. Preis 
1 Mk. Die Karte reicht nördlich bis Amſterdam, ſüd⸗ 
lich bis Lion, weſtlich bis Angers und öſtlich bis Heidel⸗ 
berg. Die beſeſtigten Plätze ſind durch eine beſondere 
Farbe keuntlich gemacht. Die Karte eignet ſich vorzüg⸗ 
lich zur Orientierung. 

Prächtige Reliefkarte von Paris und 
Umgebung mit den Forts. Ein auſchauliches 
Bild über die geſamten Befeſtigungen von Paris, und 
beſonders über die vorgeſchobenen Außenforts gibt dieſe 
uns vorliegende, mit großem Geſchick gezeichnete Karte, 
die die Franckh'ſche Verlagshandlung in Stuttgart den 
früher erſchienenen Neliejfarten von der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen und deutſch⸗ruſſiſchen Grenze und von Nordoſt-Franuk⸗ 
reich hat folgen laſſen. Auch bei dieſer möchten wir die 
Überſichtlichkeit loben, mit der ſich das Gelände dem Bes 
ſchauer zeigt. Der Preis der Karte iſt 25 Pfennig. 


Manniafaltiges. 


(Der Hauptmann und ſein 
Burſche.) Der „Rockſtocker Anzeiger“ bringt 
folgenden Nachruf, der ein rührendes Zeugnis 
für das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Offt⸗ 
ziere und Soldaten im deutſchen Heere ablegt: 
„Am 22. September ſtarb in Chauny an den 
Folgen einer ſchweren Verwundung mein gelieb⸗ 
ter Hauptmann und Kompagniechef Paul Eſchen⸗ 
hagen. Es war mir vergönnt, bis zur letzten 
Stunde bei ihm ſein zu können. Nie werde ich 
die treue Fürſorge vergeſſen, die mein Haupt⸗ 
mann ſtets für mich hatte. Sein treuer Burſche 
Fritz Fründt.“ f 

(Der älte eſte Mann aus dem 
Elſaß,) der 102jährige Jean Bapt. Heck in 
Albet, Pfarrei La Claquette, Gemeinde Vor⸗ 
bruck, ſtarb am letzten Sonntag. Er war geboren 
in Albet am 23. Juli 1812. Sein Taufpate 
ging im Winter 1812 mit Napoleon nach 
Rußland, kam aber nicht mehr zurück. Heck hätte 
vielleicht noch etwas länger leben können, aber 
Ende Auguſt mußte er zwei Tage im feuchten 
Keller zubringen, da auch La Claquette verſchie⸗ 
dentlich mit Granaten und ähnlichen Dingen 
beehrt wurde. 

(Eine Zeitung für franzöſiſche 
Gefangene.) In Weſel erſcheint ſeit 
kurzem zweimal wöchentlich eine Zeitung ia 
franzöſiſcher Sprache, die in den Gefangenen⸗ 
lagern im ganzen Reiche verbreitet werden ſoll. 
Der Zweck der Zeitung beſteht darin. daß den 
Franzoſen nach und nach der deutſche Standpunkt 
in dieſem Kriege klar gemacht wird. Zugleich 
werden die Kriegsereigniſſe in entſprechender 
Form berichtet, und ſo iſt denn zu hoffen, daß 
auch daduch unſerer guten Sache gedient wird. 


ein Lied. „Harre meine Seele“ wollen die Solda⸗ 
ten ſingen. Dann neigen ſie alle zum Segen das 
Haupt. — „Das war mein ſchönſter Feldgottes⸗ 
dienſt,“ ſagt der Herr von der Artillerie. „Und 
die Mannſchaft ſelbſt hat ihn anberaumt,“ erwidert 
ihm der Pfarrer. Darauf kommt der Regiments⸗ 
kommandeur und ſpricht: „Wenn ich das nur früher 
gewußt hätte.“ Und dann tritt ein Landwehrmann 
zu mir mit der Bitte: „Herr Diviſionspfarrer, ich 
und noch viele ſind zu ſpät gekommen, könnten Sie 
uns nicht noch eine Abendandacht halten?“ Mit 
tauſend Freuden. — Auf 7 Uhr wird der zweite 
Gottesdienſt angeſetzt. Aber auch in der Zwiſchen⸗ 
zeit ertönt ein Lied ums andere. Ein Organiſt löſt 
den andern ab, und am kräftigſten erklingt das alte 
Trutzlied: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott, ein gute 
Wehr und Waffen.“ — Zur feſtgeſetzten Stunde 
füllt ſich die Kirche wieder. Ihre Offiziere an der 


Spitze, treten die Landwehrleute ein. Artilleriſten, 


Arzte, Herren vom Diviſionsſtab kommen. Viele 
ſtehen noch vor der Türe und finden keinen Platz 
mehr. Gewaltig brauſts durch das Kirchlein: „Sit 
Gott für mich, ſo trete gleich alles wider mich.“ 
Dann lauſchen ſie alle dem Gotteswort, das von 
dem Mann im grauen Febdrock ſchlicht verkündet 
wird, und mancher wiſcht in ſeinem bärtigen Ant⸗ 
i herum. Inzwiſchen iſts Nacht geworden. Auf 
der Freitreppe des Hauſes ſteht der edle Mann, 
unter deſſen Befehl in den letzten Wochen viele 
Tauſende gekämpft haben, und, wills Gott, noch 
weiter kämpfen werden. Er zeigt ſeinen Offizieren 
den Sternenhimmel, der in wunderbarer Pracht 
über dem Tal erſtrahlt. Dann ſpricht er leiſe, doch 
ſo, daß der Pfarrer es hören kann: „Mach End, 
o Herr, mach Ende mit aller unſrer Not.“ Wir 
habens ſchon mit manchem Verwundeten gebetet, 
und die Geſunden könnens auf dem Marſch und 
fürs Gefecht nicht minder brauchen: „Stärk unſre 
Füß und Hände, und laß bis in den Tod uns allzeit 
deiner Pflege und Treu befohlen ſein, ſo gehen 
unſre Wege gewiß zum Himmel ein.“ 


(Schreckenstat eines Eiferſüchti⸗ 
gen.) Der 38 Jahre alte Arbeiter Müller 
hat aus Eiferſucht die 20 Jahre alte Brauerei⸗ 
beſitzerstochter Engler in Hafenlohr (Ua⸗ 
terfranken) durch 38 Stiche getötet uad ſich 
dann ſelbſt mehrere Stiche beigebracht, worauf 
er in den Main ſprang und ertrank. 

(Vor Freude geſtorben.] Der in 
hohem Alter ſtehende Vater des Matroſen O. 
Koſchalsky vom „U 9“ in Halberſtadt ſtarb 
bei der Nachricht von der Heldentat des „U 9" 
vor Freude und Aufregung am Herzſchlag. 

(Die große Buchgewerbeausſtel⸗ 
lung in Leipzig) (Bugra) wird am 18. 
Oktober ihre Pforten ſchließen. 

(Shakeſpeare über U. 9.) Die Engläa⸗ 
der können mit ihrem großen Dichter über 
Weddingen, don Kapitän des U 9, ſagen: 

„Er war der Hauptmann eines winz'gen Schiffs, 
Nach Größ' und flachem Bau von keinem Wert, 
Womit er ſich ſo furchtbar handgemein, 
Mit unfrer Flotte ſtärtſtem Kiele machte 
Daß ſeloſt der Neid und des Verluſtes Stimme 
Preis über ihn und Ehre rief.“ 

(„Was ihr wollt“,) 5. Aufzug. 1. Aufritt. 

(Der Sohn des Miniſters Grafen 
Berchtold Kriegsfreiwilliger.) 
Graf Louis Berchtold, der Sohn des öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſters des Außern Grafen Berchtold, 
iſt, wie die „Korreſpondenz Wilhelm“ erfährt, 
als Freiwilliger in ein Dragonerregiment ein⸗ 
getreten. 

(Schutzimpfung gegen Cholera.) 
Wie die „Reichspoſt“ meldet, ſind die öſterrei⸗ 
chiſchrungariſchen Truppen gegen Cholera ge⸗ 
impft worden. Dieſe Schutzimpfung hatte ſich 
im Balkankriege auf griechiſcher Seite ſehr be⸗ 
währt. Die Griechen litten infolgedeſſen vier 
weniger unter der Cholera als die Truppen der 
anderen Balkanvölker. 

(Not⸗ Scheidungen.) Ein ſeltſames 
Gegenſtück zu den Nottrauungen bezw. Kriegs⸗ 
trauungen war den Herrn Belgiern zu ſchaffen 
vergönnt. In einem Briefe, den ein Herr aus 
Amſterdam an einer Bekannten in Köln⸗Lia⸗ 
dental ſchreibt, und den das „Kölner Tageblatt“ 
wiedergibt, heißt es: „Zwar iſt auch heute noch 
der Briefverkehr mit Antwerpen nicht 
unterbrochen, aber nach eiger vor einigen 
Wochen vom Gouverneur erlaſſenen Proklama⸗ 
tion werden alle, die mit Ausgewieſenen noch 
briefliche Beziehungen unterhalten, als Spione 
betrachtet und erſchoſſen. Ihre Gattin durfte 
alſo garnicht mehr wagen, zu antworten. Nun 
find auch iazwiſchen alle mit Deutſchen verhei⸗ 
rateten belgiſchen Frauen ausgewieſen worden, 
ſoweit fie nicht in —ſofortige Scheidung 
eingewilligt haben. Ich vermute alſo, daß 
Ihre Frau Gemahlin demnächſt bei Ihnen ein⸗ 


treffen wird.“ — Für ein „Kulturvolk“ alles 
mögliche! 


(Blutiger Streit zwiſchenitalie⸗ 
ni ſchen Landarbeitern.) „Giornale 
d'Italia“ meldet aus Bologna: Bei einem 
Streite zwiſchen organiſterten und nichtorga ni⸗ 
ſierten Landarbeitern wurden mehrere getötet 
und etwa 20 verwundet. 

(Der Fährverkehr Gjerjer-War> 
nemünde) iſt, wie über Kopenhagen gemeldet 
wird, wieder eröffget. 

(Kleider aus Papier.) Nach einer 
Meldung aus Lyon hat der dortige japaniſche 
Generalkonſul wiſſen laſſen, daß die japaniſche 
Regierung bereit ſei, den verbündeten Armeen 
große Mengen eines Spezialpapiers zu über⸗ 
laſſen, deſſen Fabrikation Geheimnis ſei. Es 
diene zur Anfertigung warmer Kleidungsſtücke 
für den Winter. Da, wie die franzöſiſche 
Preſſe ſelbſt hervorhob, gerade die Winteraus⸗ 
rüſtung der franzöſiſchen Armee zu wüaſchen 
übrig läßt, ſo werde das Anerbieten Japans 
mit großer Freude aufgenommen werden. So 
weither muß es mit dem „Geheimnis“ nicht 
ſein. Schon vor Wochen hat ein deutſcher 
Fabrikant dem Kriegsminiſterium Proben vor 
Papierweſten als Winterausrüſtung für die 
Truppen unterbreitet. 

(Was bringt das Jahr 1914?) 1714 
erwarb England Gibraltar, 1814 Malta — und 
1914? 1714 wurde die Macht Ludwigs XIV. 
endgiltig gebrochen, 1814 ſtürzte das Frankreich 
Napoleons zuſammen — und 1914? 1714 machte 
die Weltherrſchaft Spaniens ein Ende. 1814 der 
Weltherrſchaft Frankreichs — und 1914? 

(Saloniki peſtverſeucht.) Die 

„Agence Havas“ meldet aus Saloniki. da ßdas 
Geſundheitsamt Saloniki als peſtverſeucht er⸗ 
klärt habe. 
(Die Linie Bagdad—Samara er: 
öffnet.) Am Mittwoch wurde die Teil⸗ 
ſtrecke von Iſtabulat nach Samara dem Verkehr 
übergeben. Die durchgehende Verbindung von 
Bagdad nach der durch die großartigen Ruinen 
berühmten ehemaligen Kalifenſtadt Samara iſt 
hierdurch auf eine Länge von 120 Kilometern 
hergeſtellt worden. 

(Der Erfinder des Anterſee⸗ 
boots geſtorben.) Aus jetzt eingetroffe⸗ 
nen amerikaniſchen Zeitungen iſt zu erſehen, 
daß der Erfinder des Anterſeeboots, J. P. 
Holland, am 12. Auguſt in Newark im Staate 
Newyork i mAlter von 72 Jahren an Lungen⸗ 


entzündung geſtorben iſt. 


Bromberg, 13. Oktober. Handelskammer Bericht. 
Weizen gut geſund. trocken 240 — 250 Mark, blauſpitziger 
Weizen 200-235 Mark, je nach Qualität. — Roggen troren, 
gut geſund, 270216 ME, je nach Qualität. — Gerſte zu 


Müllereizwecken 220—230 Mk. — Brauware ohne Handel. 
— Erbſen, Futterware 190—210 Mark, Kochware 300—450 
Mark. — Hafer 180—195 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
lolo Bromberg. „ 


Berliner Börſe. 

Die Börſenbeſucher bewahrten auch geſtern ihre zuverſicht⸗ 
liche Stimmung. Eme gewiſſe Befriedigung rief die Meldung 
üser Vernichtung eines ruſſiſchen Panzerkreuzers hervor. Die 
Diskuſſio über eine Verringerung der laufenden Engagements 
um 5 Proz. ſyann ſich weiter fort. Der Verkehr am Noten⸗ 
markt war unbedeutend, doch blieb die Tendenz feſt. Ins⸗ 
beſondere wieſen nordiſche Noten abermals eine Vorzugs⸗ 
ſtellung auf. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 13. Oktober 1914, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten PBreile 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktoref⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen, unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 

inländ. hochbunt und weiß 750—753 Gr. 253—254 Mark, 

rat 734—788 Gr. 218-253 Mk. 

Roggen, unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 
inländ. 735 Gr. 215 Mk. per 714 Gr. 

Gerſte, unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 
inländ. große 638668 Gr. 230—235 Mk. 

Hafer, unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 
inländ. 204 206. Mt. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 13. Oktober. 

Auftrieb: 81 Ochſen, 146 Bullen, 211 Färſen und Kühe, 
103 Kälber, 246 Schafe und 1758 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 51,00 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,00 Mk., c) junge fleischige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 45—47 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 37—42 Mk., e) gering genährte bis 36 Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 50,00 Mark, b) vollſleiſchige jüngere 43—45 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 36—40 Mk, 
d) gering genährte —33 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 47,08 
Mark, b) vollſleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40-43 Mk., o) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 28—33 
e) gering genährte Kühe und Färſen —28 Mk., 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —,.— Mk.; 
a) Doppelender, ſeinſte Maſt —,00 Mk., b) 
54-57 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
48—53 Mk., d) geringere Majtr und gute Saugkälber 40—45 
Mark, e) geringere Saugtälber —,33 Mk.; Schafe. 
A. Slallmaſtſchaſe: a) Mafllänmer und jüngere Maſthammel. 
40—42 Mt., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—38 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 24—27 Mk., 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Fetkſchweine 
übe, 150 Kilogr. Lebendgewicht 59—60 Mk, b) vollſleiſchige 
von 120 —150 Kilogr. Lebendgewicht 52—55 Mk., c) voll⸗ 
lleiſchige von 100 —120 Kilogr. 47 52 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80 —100 Kilogr. 45-51 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 44—48 Mk., 
gemäſtete Sauen 47-53 Mt. 2. 
ſchnittene Eber —43 Mk. 
Kilo Lebendgewicht. 


Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: rege. — Schafe: 
mittelmäßig. — Schweine: glatt geräumt. 


Weiter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarle. 
Hamburg, 14. Oktober. 


) 1. aus 
unreine Sauen und ge⸗ 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 


7 


Mane 1 wor El. Witlerungs» 

x 9207 8 2 8 3 Weller SE verlauf 
BEIN FErE 8 28] der legten 
tungsſlalion 54 5 7 24 Stunden 
Borkum 759,00 SO bedeckt 10] vorw. heiter 
Hamburg 761,2)SD Dunſt 7 ieml. heiter 
Swinemünde 1763,20 wolkenl. 60 zieml. heiter 
Neuſadrwaſſer 767,2 S Nebel 2) zieml, heiter 
D.nzig en — — — — 
Königsberg 768,7 So bedeckt 30 zieml. heiter 
Memel 768,6] SSO Nebel 3 meiſt bewölkt 
Wieh 769,015 halb bed. 6! vorw. heiter 
Hannover 760,8 S halb beb./ 9 zlenil. heiter 
94800 762,1S0 Regen 7 zieml. heiter 
Berlin — — — — — 
Dresden 764,0 SSO halb bed. 7] zieml. heiter 
Bromberg 766,50 O helter 4 Zieml. heiter 
Breslau 765,9 OSO |woltent. 4 zieml. heiter 
Grantfurt, Wi 761,60 — Nebel 8 vorw. heiter 
Karlsruhe 760,900 heiter 6) vorw. heiter 
Munchen 763,8 S wolkenl. 2] vorw. heiter 
Prag 766,2 S Nebel 3 zieml. heiter 
Wien 7658| — hheiter 2] Zieml. heiter 
Krakau 768,2O0 Nebel 30 vorw. heiter 
Lemberg — er — — — 
Hermannab e] — == — 2 5 
Vlüſſingen 757,80 S wolkig 12] zieml. heiter 
Kepenhagen 764, 10S Dunſt 9! Zieml. heiter 
Stockholm 762,5 WSW ͤOwolkig 50 Zieml. heiter 
Karlſtadt 764.00 — Nebel — ] ziemt. heiter 
Hupuranda 761,2 S. Regen 5 vorw. heſler 
Archangel — — — — - — 
Biarritz — — — — — 
Rom - — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14. Oktober, früh 7 Uhr. 
uufttemperatur: . 3 Grab Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometertand: 771 mn, 
Wom 13. morgens die 14. morgens höchſte Temperalur: 
+ 10 cab Gelſ., nlebrigſte 4 2 Grab Cell, 


Wajerkände der Weichſel, Frahe und Hehe, 


land des Waſſers am Pegel 


der 140 m 170 m 
Meſchſef Thorn 15. 1,78] 12. 15 
Zawichoſt 2. 1 — — — > 
Warſchau ans — — — Be 
Chwalowicte 0» ale 1,24] 8. 1,26 
Zakroczunn . . 28. 0.42] 29. 0,90 
Brahe del Bromberg N 175 250 18: 256 
Netze bei Czarnikau 822 — — 12 1 


Wetterau age. 
(Milteuung des Wetterdienstes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Wilterung für Donnerstag den 15. Oktober: 
neblig, teils aufheiternd, Nachlſroſt. } 
[ES EEnEEBn ns EmgamBTEg—, 


Deutſche Hausfrauen! 


Kauft von jetzt ab nur deutſches Guſtin ſtatt des 
bisher vielfach verwendeten englichen Fabrikates Mon⸗ 
damin. Dies ſei die Antwort auf die treuloſe Kriegs⸗ 
erklärung ſeitens Englands und auf die ſonſtigen Maß⸗ 
nahmen dieſes Staates, die beſtimmt find, denkſches Al⸗ 
ſehen, deutſchen Handel und deutſche Arbeit zu ſchödigen. 
Dr. Oetker's Guſtin iſtbeſſer und obendrein billiger 
als das engliſche Mondamin. Die Loſung ſei daher: 
Stets Or. Oetker's Guſtin, nie wieder engliſches 
Mondamin. 


Reinigung der 


wenn 


Wäsche. 


Hausfrauen! Mehr denn je heißt es in heutiger Zeit, durch weises Wirtschaften die zur Verfügung stehenden Mittel so 
@ 

wenig wie möglich schwächen! — Gerade im Haushalt gibt es viele Dinge, bei denen gespart werden 
kann, ohne daß die Lebensführung darunter zu leiden braucht. So z. B. pildet eine stets wiederkehrende nicht unbeträchtliche Ausgabe die 


Die Rosten hierfür lassen sich wesentlich verringern, 


das selbsttätige 
Waschmittel 


und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpulver usw. gebraucht wird. 


SIL 


Ein einmaliges etwa -i stündiges Kochen genügt, um die schmutzigste Wäsche 
ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen; sie ist dann blütenweiß, 
wie auf dem Rasen gebleicht, und besitzt einen frischen, würzigen Geruch! 


Besonders ist die Anwendung von Persil auch 


wichtig für Kranken- und Verwundetenwäsche sowie Verbandstoffe, 


die durch das Waschen gleichzeitig desinfiziert werden. 
zeigen zur Genüge die Überlegenheit und 


Billigkeit des PERSIL-Gebrau 


gegenüber dem alten mühevollen und kostspieligen Waschverfahren. Deshalb sei die Losung für jede Hausfrau: a 
Die nächste Wäsche allein mit Persil ohne jede Zutat! 


Infolge unserer großen Vorräte an allen Rohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in gleicher Güte und zum gleich 


billigen Preise wie bisher. 


All diese Vorzüge in Verbindung mit der großen Ersparnis an Zeit und Arbeit 


chs 


8 HENREL & Cie., DÜSSELDORF, alleinige Fabrikanten auch der bekannten HENREL’S BLEICH-SODN. 


ao ni 


Bollelihe Ynorduun, 


Nachdem bei einem in Thorn ges 
zöteten Hunde, der einen Menſchen 
und wohl auch Hunde gebiſſen hat, 
die Tollwut amtstierärztlich 
feſtgeſtellt worden iſt, ordnen wir 
hiermit gemäß 8 40 des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs⸗ 
Er 5 7 für 1909, Seite 519) für 
en Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einſchl. die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller Hunde an. 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem 


ſicheren Maulkorbe verſehene VEzkzn 


Hunde an der Leine. 


Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 8 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge- 


nehmigung nach vorhergegangener 
Kerärztlicher Unterſuchung ausgeführt 
werden. 

Die Benutzung der Hunde zum 
e iſt unter der Bedingung ge⸗ 
attet, daß fie feſt angeſchirrt, mit 


einem ſicheren Maulkorbe verſehen ]; 


und außer der Zeit des Gebrauchs 
feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Hirtenhunden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf beſonderen An⸗ 
trag unter der Bedingung geſtattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs feſtgelegt oder 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen an der Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreiſes Thorn frei umher⸗ 
laufend betroffen werden, werden 
ſofort getötet werden. 

Wer den zum Schutze gegen Toll⸗ 

ut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriſten zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 2 Jahren oder mit 
Geldſtrafe von 15 Mark bis 3000 
Mark beſtraft. 

Perſonen, die von dem ge⸗ 
töteten Hunde gebiſſen worden 
find, wollen ſich ſofort in unſe⸗ 
vem Polizei⸗Sekretariat, Rat⸗ 
haus, Erdgeſchoß, Zimmer 5, 
melden. 

Thorn den 9. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— — — — — nn 


Fermsprecher 923 


T. Rzymkowski, 
technische Dronen, Fürben⸗ 
und Lack⸗Großhandlung, 
Thorn⸗Mocker. 


Bohne jetz Eifabethftrabes. 


Empfehle mich zur 


Anfertigung eleganter 


SELIEN- und Jamen⸗Moden. e 


illige Preiſe. ag 2 
Smerlewski 


a 9 
Schneidermeiſter. 


Suche für einen viergehmjährigen Knaden fl 


(Dittelſchüler), eine gewiffenhafte 
mit Sauibenuffehtaung, wenn 
Angeb. mit Preisangabe unter W. 


an ile Geſpeftsſeile der „Brei M. Bartel, Paldſtraße 43. 


Wir vergüten jetzt für Depoſiten⸗ 


gelder: 
mit täglicher Kündigung 4 0% 
„ monatlicher " 


Mul fr” Sande ind Gale 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. || Fernruf 126. 


ee 


Erhöhung ‚des: Einkommens 


durch Versicherung von Leibrente bei der u: 


mi-Ste 
ger liefert 2 0, 


Justus Wallis 
Thorn 


Neue, elodanle Jaciwaden, 


Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 


2 baum, ſowie andere noderneSpazierwagen 
zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 
11 eits Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 


1 trockenes Brennholz Mehrere Pianos 


empfiehlt bei prompter Lieferung ſofort zu vermieten. 


W. Zielke, Muſikhaus, 
Coppernikusſtraße 22. 


Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
beim Eintrittsalter(Jahre): 50 | 55 | 60 65 670 75 
& jährlich % der Einlage: 7,248] 8,244] 9,612] 11,496 | 14,196 | 18,120 
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze. 
Frauen erhalten wegen ihrer verhältnismässig längeren Lebens- 
dauer entsprechend weniger. 
Aktiva Ende 1912: 124 Millionen Mark. 15 
Prospekte und sonstige Auskunft durch } > Mi 
die Direktion der Anstalt, Berlin W. 66, Kaiserhofstrasse 2. 
Ohne Preiserhöhung! 
Beſten, friſchen 
* 
15 e a3, 4, 5 und 6 M. ber 1 Pfd. 
N in Pak. /, Ya ¼ Pfd. und zahle von allen 
Zee: Verkäufen f 
0 2 
5 7% Rabatt für die zwecke des Noten Kreuzez. 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 
m 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
RER e Donnerstag und 8570 U. Brillen, 
friſche Grütz⸗, Blut- und un baer de hermometer 
Leberwürſtchen a nur im 
Gans, Ligen Senf is | SOLL" W4SDerfauf, Breite. 46 
TEE am altſtädtiſchen Markt. 
Dampf⸗Wäſcherei 
Max Hoppe. 
Unübertroffene Leiſtungsfähigkeit, 
ohne Preisauſſchlag. 
Sachkundige und ſchonendſte Be⸗ 
handlung der Wäſche. 
Spezialität: Feinwäſche und 
Hauswäſche nach Gewicht. 
Nur Hacheſtraße 5—7.; 
8 Preis- u. Wäſcheliſten umſonſt. 5 


290222222902 
22292950202. 


aller Art kauft zu höchſten Tages⸗ 
preiſen 


Gute, trockene 


Torfiteen 


ſofort lieferbar. 


Bauditter Torfwerke, 


Bug 
1001 


Zug 
1003 


Auch während des Krieges wird mein Be⸗ 
trieb in vollem Umfang aufrecht erhalten. 
Alle Arbeiten, wie 


Färben, Hemiſch Reinigen, Gardinenwaſchen it. 
werden ſtets ſorgfältig und möglichſt ſchnell aus⸗ 
geführt. 


Färberei, chem. Waſchanſtalt J. H. Wagner, 


Eliſabethſtraße 10. — Feruruf 9438. 


Hellede 


Jeden Poſten 


Getreide 


zu höchſten Tagespreiſen kauft 


Manfred Kiber, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5. 


Alhbeſtoſtteſel 


billig zu haben. Schillerſtraße 19. 


F Zöpfe SE 


iegt ſpollbillig. Culmerſtraße 24. 


Fahrpläne 


M. Radt, 


Baderſtraße 2. 


Station Maldeuten Oſtpr. 


i dssv us Dunn 


nedang SSD 


Privatmittaggtiſche⸗ 


auch außer dem Haufe, billig 1 
Mauerſtraße 52, 13 


gach uehv ın 


uaduundg 


einig yaalay ua 


für die Kleinbahnen Thorn —Scharnan und Thorn⸗Mocker—Leibitſch. 


Strecke Thorn — Scharnau. 


Stationen: 


Zug 
1005 


730 5 
259| 736 Ank. 
304] 73. Abf. 
319] 752 Ank. 
325 7541 Abf. 
329 758 Auk. 
330 753 Abf. 


ö 
ö 
335 804 Ank. 
! 
) 


Dhorn⸗Nord 


5 Wiefen burg 
i 


3300 805 Abf. Gurske⸗Kirchweg 


347] 813 Ank. 
352 804 Abf. 
402 824 Ank. 
407 825 Abf. 
414 832 Ank. 
418 833 Abf. 
425 840 Ank. 
426 841 Abf. 
842 | nf, 


ET, Schmolln-Breitenthal.. . » 

,,, 
. Böſendorr i.. 
Sn rn ED 


.. . . Thorn — Schulſtraß e 


A en SOArnOHE er 


— nd 
Vom 12. Oktober 1914 ab verkehren auf den Strecken Thorn bis Scharnau 5 
Thorn-⸗Mocker bis Leibitſch die Züge in nachſtehenden Fahrplänen: f 


„ 


Strecke Thorn⸗Mocker —Leibitſch. 


Zug] Zug 
105111053 


637| 335 Abf. 
654| 352 Ank. 
659 402 Abf. 
708 411 Ank. N 
709 412 Abf. 
718 421 Ank. 


Stationen: 


ie,, naar Tale 


@ . Thorn⸗Mocker 
. Gramtſchen 


Zug 
1054 


Zug 
1052 


. . Abbau Leibiſch. .... Alan 938 518 


